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Donnerstag, 3. Juli
20 Uhr  urbar
Freie Improvisationen und Neue Musik

es improvisieren 


Michael Wertmüller (CH), Schlagzeug 


Ernst Surberg, Klavier 


Helmut Zapf, Orgel


Gary Berger (CH) und Andre Bartetzki, LiveElektronik
Impro 1  »Abtragung«

Johannes Wallmann  »simultan 4/1c : rota + moderabel 3«

Die Aufführung von "simultan 4/1c" kombiniert "moderabel 3 (geschwungene Linie) für vier 
Instrumentalisten" mit "rota - für Fagott solo". Das Wechselspiel zwischen dem Soloinstrument 
und dem Quartett ist als ein Wechselspiel zwischen Individuellem und Universellem gedacht-
gemacht. 

"moderabel 3 (geschwungene Linie) für 4 Instrumentalisten" beruht auf der sog. Hoketus-
Technik, nach der eine Linie sich aus verschiedenen Teilen bzw. Instrumenten-Charakteren 
zusammensetzt. Die gemeinsamen oder oktavierten Tonhöhen, über die sich die einzelnen 
Instrumente miteinander verbinden und 
auseinander hervorgehen, bilden jeweils einen 
Verschmelzungspunkt, so dass eine Art "Klangfarben-Melodie" entsteht, von der Arnold 
Schönberg einst bereits sprach. Im Gegensatz zum Fagottpart beruht der Quartettsatz fast 
ausschließlich auf zwei Intervallen: reine Quinte (bzw. Quarte) und Tritonus - also einem 
umkehrbaren und einem unumkehrbaren Intervall - und sollte mit großer Schlichtheit 
erklingen.

Impro 2  »Grundierung«

Michael Jordan  »Spannungen«, für Flöte, Oboe, Fagott  UA 


Die Komposition ist im Frühjahr 2008 während meines Studienaufenthaltes in Rom 
entstanden. Spielerisch nähere ich mich den Spannungen, die durch Parameter wie 
Raumpositionen, Intervalle, Rhythmik oder Dynamik entstehen.

Impro 3  »Schüttung«

Ausführende der Kompositionen:

Erik Drescher, Flöte, 

Cornelius Finke, Oboe 
Meriel Price, Saxophon

Matthias Badczong, Klarinette

Heidi Mockert, Fagott

21.30 Uhr  randbebauung
Olga Rajewa  »Zhrat´!« intermezzo für Klarinetto, Violoncello und Klavier (2001-02).


Im Stück "Intermezzo" (2001-02) verwende ich einen Text, den ich nach Motiven des Textes 
"Zhrat´!" ("Fressen!") von W. Sorokin, einem der wichtigsten zeitgenössischen russischen 
Schriftsteller, zusammengestellt habe.


Doch ist mein für die Interpretation vorgesehene Text, insofern er hier in einem anderen 
Kontext steht, er nämlich in die musikalische Komposition integriert wurde und von den 
Ausführenden zugleich mit dem Spiel vorgetragen wird, auf andere Weise als bei Sorokin 
organisiert:


Er besteht aus Fragmenten einer Sprache, Fragmenten von Gesprächen, die auf die 
Ausführenden aufgeteilt werden und schafft damit eine Illusion einer Kommunikation zwischen 
ihnen, die es hier in Wirklichkeit nicht gibt. Genau gesagt, exsistiert die Kommunikation auf 
dem formalen grammatikalischen Niveau, hinsichtlich der Bedeutungsebene ist sie im 
wesentlichen absurd, d. h. stellt Nonsens dar.


Die Fragmente des Textes (Strophen) stellen hauptsächlich Begriffe, typische Ausdrücke, 
Redewendungen dar und werden im gegebenen Kontext zur Elementen eines Spiels, das 
darin bestellt, auf der Grenze zwischen zwei Ausdrucksformen zu balancieren.


Einerseits funktioniert der Text hier als Sprachmaterie, d. h. ich arbeite mit der lautlichen Hülle 
des Wortes, mit "phonemischen Semen" - ein Begriff aus der Terminologie des russischen 
Philosophen A.F. Lossev, dessen Arbeit "Philosophie des Namens" eine indirekte Quelle der 
Inspiration für dieses Werk war,- andererseits trägt der Text in sich die "message", wenn auch 
sehr zersplittert. Dieses Spiel des Textes war auch Vorbild für die Organisation der 
Klangmaterie und Fraktur der Instrumentalpartien. "Intermezzo" ist ein Trio für Klarnette, 
Violoncello und Klavier.

Peter Köszeghy  »MINERVA« für Blockflöte und Zuspiel-CD 


Der Komponist möchte sein Werk nicht kommentieren.

Jürgen Ganzer  »Zyklus II«  für Blockflöten und Akkordeon   

das Stück entstand 1993 auf Anregung eines entsprechenden Duos. Ich habe mich hier für 
eine einfache und traditionelle Form entschieden: 3 Sätze mit unterschiedlichen Charakteren. 
Der 1. Satz (Altblockflöte + Akkordeon) ist einstimmig, der 2. Satz (Tenor- und Bassblockflöte 
+ Akkordeon) zweistimmig, der 3. Satz (Sopranblockflöte + Akkordeon) dreistimmig.
Karl-Heinz Wahren  »Chanson dàmour sans paroles sur les âmes ensorlées - de la vie 
d'une vieille créole«  für Sopran, Klavier und Violoncello


Liebeslied ohne Worte über die verzauberte Seele - aus dem Leben einer alten Kreolin


Die vier Sätze dieser Kammermusik - Lamentoso - Bounce - Exaltatio - Tango - versuchen die 
Psyche dieser alten Kreolin klanglich widerzuspiegeln. Dabei werden Gesang nur freie Silben 
und einzelne Worte des Titel-Textes verwendet,  die ausdrucksvoll das Leiden, aber auch die 
erlebten Freuden dieser alten Frau widerspiegeln sollen. Stilistisch  werden vergangene wie 
auch moderne Klangmittel eingesetzt, so soll dem Hörer geholfen werden, sich imaganierend 
der komplexen Seelenlage dieser fiktiven Frau anzunähern.

Helmut Zapf  »odem II«  für Akkordeon und Piano (2004)

Ganz im Sinne des Titels wollen die Kompositionen dieser Serie auf die spezielle Bedeutung 
der Atmung in der Musik hinweisen. Der Odem hat gegenüber dem Wort Atem eine 
besondere Bedeutung. Er steht für Verdichtung, Erhebung bzw. Überhöhung dessen und 
meint mehr als den rein physischen Vorgang der Atmung, er ist Symbol für Schöpfung, 
Freiheit und Kreativität. Odem steht aber auch als Inbegriff von Vergänglichkeit und immer 
neuem Werden: Prozesse in denen zerbrechliche Klanggeflechte entstehen, welche sich der 
Konkretisierung zwar beständig entziehen, als Klanggeschehen aber unnachgiebig fortleben 
und selbst im Verklingen Unbekanntes und Neues erfahrbar werden lassen… Damit ist auch 
die Wahl der Instrumente für dieses Stück nicht zufällig: Das Akkordeon als wirkliches 
„Atmungsinstrument“ und das Klavier als das totale mechanische Gegenteil  finden ihren 
gemeinsamen Ausdruck in den verschiedenen musikalischen Parametern (Dynamik, 
Phrasierung, Rhythmik, Harmonik usw.) und in der unverzichtbaren „musikalischen Atmung“ 
beider Interpreten.

Jin-Ah Ahn  »SUNG-MU II« (1996/2005) für Blockflöte solo


Sung-Mu (koreanisch: buddhistischer Mönch-Tanz) ist ursprünglich eine Zeremonie des 
buddhistischen Mönchs, der sich von seiner Religion und seinem Leben im Klos
ter abwenden 
will und in die alltägliche Gesellschaft wieder zurückkehren möchte. Er äußert seinen 
Beschluss durch einen Tanz.  Der Mönch tanzt sich, vor der im Kloster 
lebenden  
Gemeinschaft, frei… Mittlerweile hat der Tanz seine Bedeutung verändert, das heißt die 
Tanzform ist nicht mehr an eine religiöse Zeremonie gebunden. Die Tänzer tragen ein weites 
Gewand, dessen Ärmel bis zum Boden reichen. Die langen Stoffbahnen wiegen und schlingen 
sich unter den Bewegungen.


Der koreanische Lyriker Chi-Hun Cho (1920-1968) schrieb ein Gedicht mit dem selbem Titel 
"Sung-Mu". Das Gedicht beschreibt, wie dieser Tanz mit dem Mönchgewand durch die Räume 
und die Zeit fliegt. Alle Probleme bleiben im Inneren des Mönches und während dieser 
Zeremonie betrachtet man den Moment des Tanzes, in dem sich seine Existenz, Energien 
und sich ständig steigernden Spannungen auf den ganzen Körper übertragen. Der Dichter 
wählt die Worte "sich wiegend, umeinanderschlingend dadurch ineinanderverschlingend...." 
Plötzlich, fast gleichzeitig, folgt dann ein totales loslassen der Konzentration... "in sich 
hineinbetrachtend, in sich auf dem Grund der Seele versinkend..." Die verschiedenen 
Bewegungen verfliegen in alle Richtungen der Räume - die Schwingungen stehen doch still...


Mich interessierte die gleichzeitig existierenden Gegensätze dieses Tanzes und des Gedichts. 
Ich wollte die bildhafte Sprache "sich wiegend, umeinanderschlingend dadurch ineinander-
verschlingend…“ in der "fliegenden Zeit" in einer musikalischen Form nachempfinden. Ich 
wählte ein solo Instrument: Oboe, die nach meiner Empfindung 
einen aufdringlichen, unnach-
giebigen, schön biegsamen bzw. wiegenden Klang besitzt und in verschiedenen Registern 
ihre Klangfarbe selbst behauptet.

Walter Zimmermann  »The Edge«  für (Mezzo-)Sopran, Klarinette, Violoncello, Klavier 
und Tonband (1994)
	The Edge


	

	Long over whatever edge, 
backward a false distance, 
here and now, sentiment - 

	coming home, an intersection, 
crossing of one and many, 
having all, having nothing - 


	to begin again, forfeit 
in whatever sense an end, 
to give up thought of it - 

	Feeling thought, heart, head 
generalities, all abstract - 
no place for me or mine - 


	hanging on to the weather's edge, 
hope, a suffiency, thinking 
of love's accident, this 

	I take the world and lose it, 
miss it, misplace it, 
put it back or try to, can't 


	long way come with no purpose, 
face again, changing, 
these hands, feet, beyond me, 

	find it, fool it, even feel it. 
The snow from a high sky, 
grey, floats down to me softly. 


	
	aus: Erased-Retraced
© Robert Creeley, 1982


Ausführende:

Ensemble Mosaik Berlin und 

Eiko Morikawa, Sopran

Anja Wetzki, Blockflöte

Andre Bartetzki, Elektronik

22.30 Uhr  erdfeuerwerk mit gewisser baulicher aktivität

Dieses Stück rundet die kleine Reihe der Feuerwerksmusiken über die vier Elemente ab, die 
in den Jahren 2005-2008 jeweils zum Eröffnungs-Feuerwerk der „Randspiele“ in Zepernick 
erklangen. Sie bedienen sich als Klangmaterial hauptsächlich originaler Tonaufnahmen der 
vier Elemente, die teilweise aus Archiven stammen, zum großen Teil aber vom Komponisten 
eigens für die kleinen Werke produziert wurden. Die elektroakustischen Miniaturen wurden 
von Udo Liedtke in Feuerwerke ganz unterschiedlicher Charaktere umgesetzt, die den 
musikalischen Gehalt optisch transformierten und kontrapunktierten. Der teils sehr laute Klang 
der Feuerwerkskörper selbst war immer bereits als integraler Bestandteil der Kompositon 
mitgedacht.  
Eine pyrotechnische Installation von und mit Udo Liedtke
mit der Musik von Thomas Gerwin  "Erde"
Freitag,  4. Juli 

19 Uhr  standort 1
Werke aus Berlin und Seoul

Martin Daske  »foliant 15« für Blechbläserquintett

Die "folianten" sind eine Erweiterung der "graphischen Notation" wie sie in den 50er Jahren 
entstanden ist (Beispiele finden sich in den Arbeiten von Earle Brown, Sylvano Bussotti, 
Cornelius Cardew): eine Erweiterung in die 3. Dimension mit einer verstärkten Verwendung 
von Farbe und einem vielseitigen Gebrauch von beweglichen transparenten Materialien (John 
Cage hat solche Materialien bereits 1958 in "Variations I" eingeführt). Eben diese 
Dreidimensionalität und die Beweglichkeit sind das Entscheidende. Erstere, da sie es diesen 
Werken ermöglicht, im Prinzip unabhängig von jeglichen Gedanken an bekannte musikalische 
Notation zu bestehen (Zeichen und Bilder auf einer Fläche, die zueinander in Beziehung 
gebracht werden durch vertikale und horizontale Koordinaten). Zweite, da sie erlaubt, ein 
plastisches Konzept auf Musikalisches anzuwenden (hinsichtlich der Notation) Ungeachtet 
ihrer Präsenz und Eigenständigkeit als visuelle und plastische Objekte beinhaltet die 
Bildsprache dieser Werke viel Musikalisches. Sie verkörpern Teile von Musikinstrumenten, 
verdeutlicht durch die Benennung bestimmter Instrumente. Sie sind elegante Darstellungen 
musikalischen Materials. Und sie sind auch für einen musikalischen Gebrauch bestimmt, d.h. 
um Musik zu machen. Als solche werfen sie im Hinblick auf die Beziehung von Notation und 
Aufführungspraxis interessante Fragen auf. Wie läßt sich z.B. die räumliche Tiefe der folianten 
(die hinzugefügte Dimension) in musikalische Wendungen umsetzen? Wörtlich verstanden 
(also etwa durch die Plazierung der Klänge auf dem Klangkörper?) oder bildlich (etwa durch 
eine variable Klangdichte)? Oder, wie ist die Beziehung zwischen dem zeitgebundenen, 
linearen Charakter eines Klanges zum Raum? In welchem Sinne bestimmt eine visuell 
konzipierte Struktur eine akustisch konzipierte? Wenn eine ausgezeichnete musikalische 
Arbeit schon auf eine graphisch unschöne Weise notiert sein kann, welche musikalische 
Funktion hätte dann eine anregende und  


ansprechende Art der Notation? Was ist die Beziehung zwischen der Dauerhaftigkeit eines 
Objektes und der Flüchtigkeit von Musik? Können die musikalischen Implikationen (etwa die 
Beweglichkeit und Zartheit von Bewegung in Zeit) dieser Werke ihnen so etwas wie eine 
musikalische Seele verleihen, sie sozusagen entstarren, ent-dinglichen? Die Geschichte der 
Notation begann als ein der Musikpraxis folgendes Niederschreiben, als Lehrbeispiel und 
Gedächtnisstütze und diente als Bezeichner und Erfinder einer bestimmten Art von 
Geschichte. Die folianten sind, paradoxerweise, sowohl Vorwegnahme von Notation als auch 
Rückführung auf eine ursprüngliche musikalische Praxis, irgendwie losgelöst von der 
Geschichte."  (Christian Wolff)

Eres Holz »Weiße Wunden«  Musiktheaterstück für 3 Trompeter und Video (2008)


In einem Vorort der indischen Hauptstadt Delhi wird am 21. September 1995  einer Statue des 
Gottes Ganesha bei einer Zeremonie Milch als Opfergabe dargeboten. Diese Milch löste sich 
nach Augenzeugenberichten in Nichts auf.


"Es war nicht so, als ob die Milch ausgegossen worden wäre, denn dann wäre sie anders 
geflossen; und ebenso wenig wurde die Milch einfach nur verschüttet, obwohl ein paar 
Tropfen auf den Boden fielen. Vielmehr schien es so etwas wie ein sanftes Herausziehen der 
Milch durch eine unbekannte Kraft zu geben" schreibt Shashi Tharoor, erster Assistent von 
UN-Generalsekretär Kofi Annan, in seinem Buch   „Indien - Zwischen Mythos und Realität“, 
der in einem Vorort von Houston, Texas zu selben Zeit ebenfalls einer Statue Milch gab, die 
auch nach acht Tagen noch Milch "trank".

Seungwoo Paik  »STREICHQUARTETT II«  (2008) 


Kurze Worte zum Stück:  Exotismus - Anpassen - Rueckgriff auf die Tradition - Ausscheren - 
Musik der Voraussetzungslosigkeit - Meditation - ..... 

In-Ho Park »Musik für Streichquartett«  

I. Versuch über die Zahl 9 


II.Versuch über die Zahl 7 


Number 9 is divided into two Zahlenprinzip(principle of series of number) and number 7 is 
divided into three Zahlenprinzip. 


I.      
Grund                                     
Krebs 


      
(Original)                                   
(Retrograde) 


     
1, 3, 5 => 9                             
5, 3, 1 => 9 


     
2, 3, 4 => 9                             
4, 3, 2 => 9 


II.  
1. 6 => 7　                       
6, 1 => 7 


      
2, 5 => 7                                   
5, 2 => 7 


      
3, 4 => 7                                   
4, 3 => 7 


These three Zahlenprinzip which composite number 9 and two Zahlenprinzip composite 
number 7.  The number 9, and number 7 are expressed in a strictly applied state in formation 
of the parameter of the music such as duration, rhythm, density, ton-colour, dynamics, 
numbers of notes constructing on a chord and time of repetitions of a figuration or fragment.  
Moreover, two Zahlenprinzip and three Zahlenprinzip play their roles as determinants for the i
dea  lying on the overall theme as well as meaning of the number, which draws the 
composer's  intent and the audience's feeling together to the horizon of communication. 


The series of "Experiment with Numbers" show how the principle of series of numbers is 
adopted in music pieces practically to play a role as persuasive musical language through 
"Namhangang" for grand orchestra(number 9), "Experiment with Number 9, 7" for stringquartet 
and "Formation by Number 7" for solo piano.            

Paul Heinz Dittrich »Bruch-Stücke« für Posaune und Tonband 

Requiem für einen Dichter – Es sind vier Dichter, die durch ihre großartige Lyrik mir sehr nahe 
stehen und mich inspirierten.


1. Ch. Baudelaire: Le temps mange la vie


2. R. M. Rilke: Rose, oh reiner Widerspruch


3. G. Ungaretti: Qui vivono, sempre glio, che furono chiusi alla luce


4. R. Char: Vie,ou est ta victoire?


Die Texte werden teilweise vom Interpreten übers Instrument gesungen oder gesprochen und 
sind zugleich Teil des Tonbandes. Das Tonband beinhaltet Klangstrukturen der Posaune, die 
der Solist selbst eingespielt hat.

Sebastian Stier  »Drei Skizzen für zwei Violinen, Viola und Violoncello« (2007)  

I    
Kristallgitter 


II   
mit gebremster Kraft


III 
auf ein Wort (Abschied) 


In drei kurzen Skizzen werden je eigene Klangwelten und Strukturen angerissen, ohne sie ab-
schließend auszuformulieren. Tagebucheintragungen nicht unähnlich, bleiben diese Fragment 
und sind so offen für Ergänzung oder Weiterführung. 

Ausführende:

Sonar Quartett Berlin, 


Susanne Zapf, Violine - Kirsten Harms, Violine  

Nikolaus Schlierf, Viola - Cosima Gerhard, Cello 

Eiko Morikawa, Sopran
Matthias Jann, Posaune
Andre Bartezki, Elektronik
Anita Wälti, Matthew Brown, Ludger Starke, Trompeten und Tatjana Beyer, Akteurin

anschliessend Empfang  mit Herrn Tae-Gang Nho
Gesandter Botschaftsrat der Botschaft der Republik Korea  
21 Uhr  luft - wasser - erde 
Friedrich Goldmann »Erinnerung, Wedding« (2007) für Piccolo und Schlagzeug

entstand 2007 als Beitrag für ein Stadtteilprojekt. Bei „Wedding" stellten sich 
Erinnerungsfetzen eines antifaschistischen Kampflieds von Hanns Eisler ein; abstrakter 
Marschrhythmus, lustige Nebenstimmen, simple Melodik, ein heraus fallender Fünfvierteltakt 
(»Rot Front, Rot Front!"). Aus diesen Bruchstücken abgeleitete kleine Ent- und Verwicklungen 
bilden das Stück.

Erhard Grosskopf »Drei Blätter« (1979)  für Flöte und Tonband  op. 23 


Den  bedrohten  Elementen  gewidmet,  sind  die  drei  Teile  der Komposition nicht als 
Programm-Musik zu verstehen. Die langen und weiten Melodiebögen in der Luft werden mit 
zarten  Windgeräuschen kontrapunktiert. Die ‘fließenden’ Figuren von Wasser stehen neben 
Tonbandgeräuschen von Plätschern, Gluckern und Rauschen eines Baches. Zu den 
Schrittfiguren in der Erde kommen Schritte auf Erde, Stein, Holz, Kies und Gras. Die 
Komposition ist in ihrem instrumentalen Part weitgehend durch den Atem bestimmt. Das Maß 
ist die ruhige Konzentration einer langen Periode von Ein- und Ausatmen.
Eres Holz  »Black Box« (2007) UA  für Flöte, Klavier und Schlagzeug

Der Begriff "Black Box" (Schwarzer Kasten) wird in der Verhaltensbiologie, speziell in deren 
Anfängen, als Metapher für sämtliche im Gehirn ablaufenden psychischen und kognitiven 
Prozesse verwendet, die sich nicht mit naturwissenschaftlichen Methoden objektiv messen, 
beschreiben und reproduzieren lassen.

Als "Black Box" bezeichnet man das Modell eines Systems zur Verarbeitung von inneren und 
äußeren Reizen, dessen Aufbau unbekannt ist: ein Kasten, der zwar Eingang und Ausgang 
besitzt, dessen Innenleben aber dunkel und unbekannt ist.

Peter Helmut Lang  »Wimpernworte« (2007)  für Altflöte und Marimba


Wimpernworte wurde 2007 für Carin Levine und Marta Klimasara geschrieben und von Ihnen 
uraufgeführt. Die poetisch zarte Komposition vereint die weichen, dunklen, "hölzernen" 
Klangmöglichkeiten beider Instrumente. Der in und zwischen den Tönen liegende 
musikalische Ausdruck bleibt dabei flüchtig wie ein Wimpernschlag, der nur im Moment erlebt 
werden kann.

Steffen Schellhase  »Klavierstück für Kinder«  für Klavier solo (2005) UA

Der Komponist wünscht keinen Werkkommentar
Michael Maierhof  »ZONEN 3« (2007/2008) für Flöte, Klavier und Schlagzeug


Die Schlagzeugerin bespielt  eine Resonanzkiste bestückt mit einer Acrylglas-Scheibe und 
Nylonsaiten. Auf dem Untergrund ("Perle")  führt sie mit verschiedenen Gegenständen 
Bewegungen aus, die durch Reibung Klang erzeugen.


Durch Reiben von Nylonsaiten werden hohe Frequenzen erzeugt, beim Flügel zusätzlich 
verstärkt durch die mitschwingenden Saiten. Auf die Saiten gestellte mehrfach schwingende 
Systeme spalten die Klavierklänge in Mehrklänge auf.


Der Flötenton wird zeitweise verändert durch einen sehr einfachen  "Vocoder", mit dessen 
Hilfe er in verschieden starken Abstufungen aufgespalten wird.


Verschiedene Qualitäten von Pausen werden erzeugt: von der Stillstandpause, über die 
"quasi niente"-Bewegung mit Klangpause bis zur Vorbereitungspause und perforierten 
Bewegungen und Klängen.

Thomas Kessler  »Guitar Control« (1999) für Gitarre und Live-Elektronik

Die „Control“-Kompositionen sind eine Reihe von live-elektronischen Studien, in denen jeweils 
ein Instrument sehr eng mit elektronischen Geräten (Synthesizern, Computern) verbunden ist. 
Die daraus resultierenden klanglichen Möglichkeiten mögen zwar auf unser Ohr einen grossen 
Reiz ausüben, es geht jedoch in diesen Stücken mehr um eine Erweiterung der traditionellen 
Artikulationsmöglichkeiten eines Instrumentes.


Aus diesem Grunde spielt der Instrumentalist nicht mehr sein Instrument allein, sonder 
überträgt seine Spieltechnik und Reaktionsfähigkeit ohne Hilfe eines zusätzlichen Assistenten 
auch auf die elektronischen Instrumente. Das Wort Control stammt aus dem Bereich der 
Analog-Synthesizertechnik, wird aber auch in der Computersprache verwendet und bedeutet 
„Steuerung“. Hier vollzieht sich diese Steuerung auf verschiedene Ebenen zwischen Interpret, 
Instrument und Elektronik.


Guitar Control schliesslich verwendet die neueste live-elektronische Software „MSP“.

Nadir Vassena  »In tempore belli« (1995) für Gitarre


I due brevi brani che costituiscono In tempore belli, per chitarra sola, ripercorrono analoghe, 
quando non identiche, strutture formali ed espressive, ma rivestite con diversi abiti sonori. Si 
tratta cioè di due diversi risultati ottenuti seguendo un identico diagramma.

Ausführende:

Trio Nexus

Erik Drescher, Flöte - Pascale Berthelot, Klavier - Claudia Sgarbi, Schlagzeug
Mats Scheidegger (CH), Gitarre 

Gary Berger (CH), Elektronik
Samstag, 5. Juli

 
14 Uhr - 18 Uhr 

ab 13.30 Fahrradverleih und Auto-Mitfahrgelegenheit an der Kirche
soundtour III  werkstätten - lager - bauplätze

 
before Michael Weilacher (street beats music)

14 Uhr Künstlerhof Buch  

Ralf Hoyer »rand.erscheinung« für Tuba, Klarinette, Percussion UA 

ränder sind grenzen / ränder sind übergänge. 


verwischte kontur - klare linie im fraktalen. 


3 bewegungen: vom rand zur mitte / von der mitte zum rand 


oder: immer auf dem rand entlang.

 
_BITTE_LOGGEN_SIE_SICH_EIN_UND_WAEHLEN_SIE_IHR_KOORDINATENSYSTEM_


die erscheinung eines 


tones / 
klanges / geräusches 


ist mitte - und rand - und darüber hinaus. 

Volker Staub  »Kurarin Nr. 40«  für Flöte, Bassklarinette und 2 Schlagzeuge (2000)

Keine Angaben des Komponisten

before Michael Weilacher (street beats music)

ca.14.30 Uhr Künstlerhaus Odin/Heimlich, Karower Str.11 (BerlinBuch)

Elia Koussa  »Nach innen«  für Sopran und Cello 

Ich habe in diesem Stück mit phonetischen Klängen ohne Text gearbeitet.  Aus den phone-
tischen Buchstaben, habe ich am Anfang mit den bilabialen stimmlosen Konsonanten 
begonnen und erreichte nach 7 Stufen die glottalen am Ende. Mit den verschiedenen 
Konsonanten habe ich auch in jedem Teil zwei verschiedene Vokale verwendet, die sich 
manchmal mit den stimmlosen Konsonanten mischen und daraus ergeben sich die stimmhafte 
Konsonanten, für mich wie eine Brücke zwischen Geist und Materie.


Für jede Stufe habe ich Töne aus einem arabischen Maqam verwendet.


Neben der Benutzung des Worts "Maqam" in der Musik und bedeutet etwas wie "modus", 
Maqam ist auch ein Begriff aus dem Sufismus (islamische Mystik). Er bezeichnet die 
"Wegstationen", die ein Gottessuchender auf seinem langen und mühevollen Weg auf der 
Suche nach Gott zurücklegen muss. Auch die zweite Bedeutung dieses Begriffs ist mir wichtig 
in diesem Stück.

Sven Åke Johansson (Soloperformance)


Keine Angaben des Komponisten

before Michael Weilacher (street beats music)

ca.15.30 Uhr BernauerBaubedarf, Alt Zepernick 14  

Friedrich Schenker »Bauhof-Konzert« für Posaunen, Horn, Percussion und E-Gitarre

Es spielen Bläser, Schlagzeug und E-Gitarre nach einem Improvisations, der Bauhof wird 
bespielt mit dem normalen Instrumentarium und Materialien, die im Bauhof zum Verkauf 
lagern. Es entstehen choralähnliche Momente, Fanfaren, und Patterns aus dem 
Herumliegenden. Einige recht freie Notenvorlagen sind Ausgangspunkte für improvisatorische 
Kreativität. Der Verlauf des Bauhof-Konzertes ist festgelegt. Es dauert ca 10 min

before Michael Weilacher (street beats music)

ca.16 Uhr Hof der Familie Schubert, Schönower Str. 84 

Tanzperformance mit Roselle Gillam 

Musik, Helmut Zapf / Regie und Bühne (Video), Rose Schulze


Der Mensch bewohnt die Erde in einer "Zwischenzeit". Auf das große Szenario haben wir 
kaum oder keinen Einfluß. Unser Thema ist das Kostbare und schwierige Miteinander von 
Menschen und Natur in einer begrenzten Sequenz."
before Michael Weilacher (street beats music)

ca.16.30 Uhr Werkstatt Antje Scharfe, Schönower Str.34  

Matthias Jann  »exode«  für 3 Posaunen, aus dem Zyklus »gravitation«

Baustelle als existentielle Grundhaltung • Psychogramm eines Aufbruchs


Im Zyklus "gravitation" geht es um die Wirkung der Schwerkraft im übertragenen Sinne.


Der AUSZUG (griech.: Exodus, frz.: exode) aus der alltäglichen GeWOHNheit, der Aufbruch in 
eine neue, FREMDE Umgebung als Wagnis des Infragestellens und des Neuanfangs, löst 
energetische Prozesse aus, die diesen Vorgang ermöglichen und begleiten.

before Michael Weilacher (street beats music)

ca.17:00 Uhr Elektroanlagen Zepernick GmbH, Schönower Str.78  

Matthias Bauer  »BAUOPFER«  für 2 Posaunen, Flöte, Oboe, Klarinette, Saxofom, Horn, 




Fagott, Opfer (stumm) und Sprecher;  

Es basiert auf Text von Jakob Grimm `Germanische Mythologie`und `Handwörterbuch des 
Deutschen Aberglaubens`. Es erzählt von der grausamen Tradition unserer Vorfahren, 
Menschen lebend in den Grundstein bedeutender Bauwerke( Burgen, Brücken, ja sogar 
Klöster) einzumauern.


„Es wurde auch oft für nötig erachtet, lebendige Tiere, selbst Menschen in den Grund 
einzumauern, auf welchem das Gebäude errichtet werden sollte, gleichsam ein der Erde 
gebrachtes Opfer, welche die Last auf sich duldet“. Jakob Grimm , Germanische Mythologie

before Michael Weilacher (street beats music)

ca.17.30 Uhr Gemeindehaus der Sankt-Annen-Kirche Zepernick

Martin Wehrli  »Klavierstück IV«   für Klavier solo (1988)


Eine einfache chromatische Tonleiter wird kunstvoll auf dem Klavier ausgesetzt. Dabei 
entstehen verblüffende Klangwirkungen. Trotz des sehr ruhigen Tempos entwickelt das Stück 
eine untergründig Dramatik.

Marianne Richter  » Vier Lieder«  für Mezzo-Sopran und Schlagzeug
mit Texten von Barbara Köhler

Verkommenes Liebesgedicht / Ortung / Walzer Solo / Mein Ernst

Es handelt sich um die Vertonung vierer Gedichte aus dem Gedichtband "Deutsches Roulette" 
von Barbara Köhler. Die Gedichte enstanden in den Jahren zwischen 1984 und 1989. Im April 
2008 wurde die Arbeit an "Vier Lieder mit Gedichten von Barbara Köhler" beendet.
Klaus Linder  »Basalt«  für Klavier solo (1985) 

Juan Allende-Blin und Gerd Zacher gewidmet.


Sorgfältig gesetzte Klänge, exakt ausgehörte Klangfarben, dazwischen ausgedehnte Pausen.

 Ausführende: 

Ensemble JungeMusik BB, Eiko Morikawa (Sopran), 

Matthias Jann, Florian Juncker, Friedrich Schenker (Posaunen)

Johannes Dworatzek (Violoncello), Sven Ake Johansson (Telefonbücher), Janni Struzyk (Tuba)

Friedemann Werzlau, Bernd Lauber (Percussion), André Bartetzki (Elektronik), 

Thomas Bächli - CH (Piano), Roselle Gillam - GB (Tanz) und Rose Schulze (Video/Regie)

und Michael Weilacher (street beats music)

Die Soundtour wird unterstützt durch die PRO HELVETIA, den DEUTSCHEN MUSIKRAT und die 
EWE-STIFTUNG:
  Nicht nur Strom, sondern auch Wissenschaft und Kultur – das Nützliche und das Schöne
nach der Soundtour gegen 

19 Uhr  Empfang der Schweizer Botschaft,   
20 Uhr  standort 2
Werke aus Berlin und Seoul

Insun Cho  » Winterlicht VIII « für Streichquartett UA

Nach dem Wechsel der Jahreszeiten wird die Natur mit den verschiedenen Farben gemalt und 
im Winter wird das Licht durch die nackten Bäumen deutlicher geatmet....blau, weiss, violett....


Eines Wintertages war ich einem Kloster auf dem Berg : verschiedene Klangbilder im ruhigen 
und öden Kloster. 


...klar leuchtende Sterne auf dem kalten blauen Himmel, Kerzenlicht durch das Papierfenster, 
Windgeräusch zwischen den nackten Bäumen, besonders Bambusbäumen, 


... Mönchgesang...    Wofür und für wen ist das Gebet gesungen worden?


In dieser Stille schien ein Wiegenlied von der Mutter zu singen, das immer in der inneren Welt 
geatmet wäre, Warum wäre es fast vergessen worden... es ist zu nah, deswegen zu weit?


Was für ein Licht wird der Winter des Lebens zu scheinen oder leuchten?


Das Werk für Streichquartett ist mit diesem Gedanke und verschiedenen Klangbilder des 
Winterlichts komponiert.

Hermann Keller  »Brüder« für Bassklarinette und Fagott UA


Mit Bewunderung für Dieter Hähnchens Auftritte in den letzten drei Randspielen bot ich an, 
etwas für das vierte Jahr zu schreiben. Einfache Idee: zu dem einen tiefen Instrument ein 
zweites hinzunehmen. Da ich auch mit Matthias Badczong sehr gut zusammenarbeite, stand 
die Besetzung fest. Zum Titel: Nach allem, was man von Brüdern weiß, können sie 
miteinander verkettet sein und dennoch stark auseinanderstreben.

Georg Katzer  »tempi fragili« für Streichquartett (2005)  UA


mein viertes Streichquartett beschränkt sich auf die klassische Grundkonstellation der 
Gattung, (keine Scordatur, keine Elektronik, keine Verteilung der Musiker im Raum) pendelt 
episodisch zwischen gehen und innehalten, Statik und Dynamik, mechanistischem Leerlauf 
und rabiaten Ausbrüchenbehandelt die Zeit als gebrochenes Diskontinuum, bis gegen Ende 
jegliche Koordinierung aufgegeben wird und am Schluß jeder für sich allein spielt sphärisch 
klingende Flageoletts

Torsten Reitz  »Divertissements« für Orgel solo UA

In Frank O`Haras "A Proud Poem" wird das lyrische Ich am Ende angeklagt: "Du hast die 
Engel umgebracht mit deinen Spielzeugen". In diesem Stück hat es mir Vergnügen bereitet, 
mit unterschiedlichen Erscheinungsformen von Akkorden zu "spielen", die sich meist wie 
verschmutzte tonale Akkorde anhören. Nach und nach erhält die Baßstimme melodische 
Eigenständigkeit und wenn man bei dem Bild der "Anklage" bleibt, könnte man sie fast als das 
schlechte Gewissen des Stückes (oder des Komponisten?) verstehen..

Seung-jae Chung  » Repetitive Mutation III « für Streichquartett  

As the title implies, there are subtle changes in repetitive patterns throughout the piece.

To accumulate these changes causes a creation of new characteristic or style. “Repetitive 
Mutation III” is about continuous formation of patterns with gradual process. The work has 
multiple sections with coherent elements which are revealed in the opening section. Unity and 
diversity sound contradictory but they are the most important binding aspects in the music.  
Ausführende: 

Sonar-Streichquartett  Berlin 


Susanne Zapf, Violine - Kirsten Harms, Violine - 

Nikolaus Schlierf, Viola - Cosima Gerhardt, Cello

Dieter Hähnchen  Fagott 
Matthias Badczong, Klarinette

Josefine Horn, Orgel

anschliessend lädt die Schweizer Botschaft  zu einem Apero
21 Uhr  holz - metall - strom

Werke aus der Schweiz und Deutschland

Helmut Zapf  »Sonette«  für Gitarre solo

entstanden 2005 für den internationalen Gitarren Wettbewerb in Weimar. 


Die Konstruktion der kleinen Stücke hält sich streng an die Form eines Sonetts. Heute erklingt 
eine Fassung für Gitarre solo und Live Elektronik.
Karlheinz Essl  »Sequitur VIII« für elektrische Gitarre und Live-Elektronik (2008)


Bei Sequitur handelt es sich um eine Serie von Stücken, in denen instrumenten-
spezifische Möglichkeiten ausgelotet und in Echtzeit mit live-elektronischen 
Klangprozessen konfrontiert werden. Der Titel Sequitur (aus dem Lateinischen 
übersetzt: „es folgt“) spielt einerseits auf die berühmten „Sequenze“ von Luciano 
Berio an; andrerseits bezieht er sich auf das strukturelle Gestaltungsprinzip der 
Elektronik, die aus dem instrumentalen Live-Input einen 8-stimmigen 
Proportionskanon generiert, der gleichermaßen als Begleitung und Nachhall des 
gerade Gespielten wirkt. Darin spiegelt sich der Solist vielfach wieder und tritt mich 
sich selbst in einen vielstimmigen Dialog.
Gary Berger  »Dauerwelle« für Gitarre und Elektronik (2004)


Während dem Vorbereitungs- und Schreibprozess zu diesem Stück arbeitete ich in zwei 
Ateliers, deren akustische Umgebung nicht unterschiedlicher hätten sein können. Zum einen 
war da das An- und Abschwellen eines starken Verkehrsaufkommens, zum anderen das 
kontinuierliche Rauschen eines Flusses – und beides keineswegs als negativ zu wertende 
Einflüsse zu verstehen. 


So interessierten mich auf der kompositorischen Ebene die Verbindung, Schichtung und 
Gegenüberstellung heterogener Klangmaterialien, die Erkundung derer Einzelkomplexe, ihrer 
wechselseitigen Beeinflussung und innerer Strukturen. 


Die differenzierten Spiel- und Artikulationsweisen der Gitarre stehen (in der ursprünglichen 
Version von Dauerwelle) in einem kammermusikalischen Kontext zu drei eingesetzten 
obsoleten, elektro-mechanischen Tonbandmaschinen, welche als weitere kaleidoskopische, 
klangliche Ressourcen zu verstehen sind. Sie bilden einen medialen Wechsel und stellen 
zugleich einen installativen Bühnenkontext dar, welcher diesen Klangerzeugern in der 
Verschränkung und Wechselwirkung zur Gitarre eine eigene "Körperlichkeit" verleiht. Durch 
die räumlichen und zeitlichen Dimensionen dieser Tonbandschlaufen kann sich ein weiteres 
akustisches Feld ausbreiten. Gitarre, Tonbandschlaufen und Live-Elektronik werden 
gleichsam Instrumentarium der Komposition, durch welche der Spieler mit anderen Raum-, 
Zeit- und Klangebenen vernetzt ist. 


In dieser Aufführung werden die drei Tonbandschlaufen durch eine Zuspielung des Computers 
wiedergegeben.
Walter Zimmermann  »In der Welt Sein« aus "Vom Nutzen des Lassens" für Horn (1981)

"Alle Kräfte der Seele und alle ihre Werke: das alles ist 'Menge', Gedächtnis, Vernunft und 
Wille, die alle vermannigfaltigen Dich: Die Sinnen- und Einbildungsbetätigung und (überhaupt) 
alles, worin Du Dich selbst vorfindest oder im Auge hast. (... ) Geh völlig aus Dir selbst heraus 
um Gottes Willen, so geht Gott völlig aus sich selbst heraus um Deinetwillen. Wenn diese 
beiden heraus gehen, so ist das, was da bleibt, ein einfältiges Eins."       (Meister Eckhart)

Helmut Zapf  »racconto del suono per tre strumenti«  für Bassklarinette, Kontrabass und 







Akkordeon (2007)

Die Komposition entstand für das TRIO RUGA aus Freiburg. Ich verfolge in der Komposition 
zwei Aspekte: zum einen solistische Qualitäten und Eigenheiten der Spieler auszuleuchten, 
zum anderen diese jeweiligen Möglichkeiten zu glätten, aufzufangen und ins Ganze 
einzubetten, so dass das Stück sich fortwährend in verschiedenen Varianten gebärdet, vom 
Solo bis zum Trio. Racconto del suono ist eine in sich dreiteilig gegliederte kleine "Story". Eine 
Erzählung vom zufälligen sich Begegnen, vom ungewollten Mithören von Ereignissen (wie 
z.B. in einem Großraumwagen eines ICE’s) vom sich Einmischen, vom aneinander 
Vorbeireden und dem sich genervt und dann gelangweilt Zurücklehnen….

Walter Zimmermann  »15 Zwiefache« aus Lokale Musik, transzendiert für Gitarre (1979) 

Each harmonic chord is the result of a transformation process of pitch and duration onto each 
other, so that the original folkdance melodies which are the basis of the piece become 
trancended. The dances have changing metres, that explains the name Zwiefache (double 
metres). The empty strings of the guitar represent the six diatonic pitches of these dances, 
without the seventh (the leading tone in c-major). e-a-d-g-c-f. The harmonics 3rd, 4th, 5th, 8th, 
represent the durations which the dance melodies are made of: Each chord is the sum of pitch 
and duration projection of one bar.
Max E. Keller  »Dialoges«  für Gitarre und Live-Elektronik (2008), UA

Oft wird die Live-Elektronik nachgeordnet zum instrumentalen Part verwendet, sie trans-
formiert die exakt definierten Klanggestalten des Instrumentes sekundär. In „Dialoge“ wird 
versucht, die beiden Partner auf gleicher Ebene zu behandeln, die Elektronik bleibt nicht nur 
passiv, sondern sie ergreift auch die Initiative. Mal verharrt die Gitarre auf einem perkussiven 
Muster und die Elektronik antwortet mit zunehmend hektischer Bewegung, mal bewegen sich 
die Partner mit verschiedenem Puls wie auf zwei Ebenen, mal setzt die Gitarre Impulse, mal 
kommt es zu einem intensiven, improvisatorischen Interagieren in rasch und spontan 
wechselnden Rollen.

Ausführende: 

Mats Scheidegger (CH), Gitarre

Gary Berger (CH), Live-Elektronik
und Mitglieder des Ensembles JungeMusik BB
Das Konzert wird gefördert von der "Stadt Zürich" 
Sonntag, 06.Juli 

10:30 Uhr  gottesdienst  
Predigt Dr. Thomas Ulrich (Turmbau zu Babel)
Musik: Alessandro Bosetti 

Sankt-Annen-Kantorei und die Maulwerker: 
Alessandro Bosetti verbindet in seinem Stück The Pool and the Soup sein Interesse für die Musikalität von Sprache und seine Vorliebe für ‚game pieces’. Das Material besteht ausschließlich aus frei inspiriertem Sprechen und wird anhand von Spielregeln organisiert. Ein Prompter instruiert die Sprecher durch Handzeichen und organisiert so Formen wie Solo, Duo oder Tutti, oder beeinflusst musikalische Parameter wie Tonhöhe, Tempo, Lautstärke usw. Bosetti interessiert das Verhältnis von Individuum und Gruppe bzw. der „Chaos-Aspekt“ einer Gruppe und wie sich darin Strukturen ausformen.                                  [www.melgun.net]  
15 Uhr  im Gemeindehaus
grundriss
everything

die Schriftstellerin Martina Lowden aus Schweden liest aus ihrem Buch
In Zusammenarbeit mit der Akademie der Künste Berlin

Lesung

Johannes K. Hildebrandt  »Klangbegegnung II«  für Violine, Violoncello und Klavier (2007)


Das Stück wurde geschrieben für Jugend Musiziert 2007.
Lesung

Matthias Hinke  »Irrwege-vegraben-Lücke«  für Klavier und Violoncello UA

Irrwege-vergraben-Lücke für Klavier und Violoncello komponiert, ist ein Ausflug in die Welt 
des scheinbar Unkontrollierten und der stilisierten Gewalt. Ich habe Musik geschrieben, die in 
einem zerbrechenden Zustand erfolglos und zum Teil brutalerweise hieraus Fluchtwege sucht. 
Vergraben sind Andeutungen der Hoffnung. Die Lücke entsteht nicht nur irgendwann im 
Gerüst des Stückes sondern auch in dessen Ausdruck. 

. 
Lesung

Ausführende: 

Ensemble Teenmusik: 
Charlotte Templin, Violine; Till Fügener, Cello; Lena Michael, Klavier
Cosima Gerhard, Cello; Barno Khaknazarova, Klavier 

17 Uhr  baufluchten 

Georg Katzer  »Fagottquadrat« 


Der Musiker/Instrumentenbauer  Dieter Hähnchen hat im Laufe seines Fagottisten-Lebens 
viele Komponisten veranlasst, Stücke für ihn oder die Bläservereinigung Berlin zu schreiben. 
Damit nicht genug: Er hat diese lästige Eigenschaft an seine Enkelin Elisabeth Göring vererbt, 
für die ich zunächst ein Solo mit Klavier zu schreiben hatte, womit das junge Mädchen beim 
Deutschen Musikwettbewerb reussierte, um schließlich ein kurzes Wettbewerbs-Stück für vier 
Fagotte schreiben zu dürfen. In beiden Fällen habe ich mit viel Spaß meinem Spieltrieb 
nachgegeben sowie der Vorgabe, man müsse ja den hohen Kommissionen etwas zu zeigen 
haben. Solche Gelegenheitskompositionen zu schreiben ist nicht ehrenrührig, unsere großen 
Meister haben dies stets getan, und es ist nicht immer Schlechtes daraus entstanden. 


Erwarten Sie also keine Philosophie in Tönen, es handelt sich „lediglich“ um das musikalische 
Vergnügen an  „tönend bewegter Form“.

Erik Janson  »KlangBauFluchten« (2008)

komponiert für das Quadriga Fagottensemble, lotet in mehrfacher Hinsicht den Aspekt aus, 
dass Klang - genauso wie die musikalische Form, ihr Entstehen und Vergehen - selbst wie 
eine Art „Baustelle“ ist oder wie eine Fluchtlinie, von der man zuvor nie weiß (oder vorab 
festlegen sollte) ob sie „gerade“ weiter verläuft. Denn: ein Komponieren wie „mit dem Lineal 
gezogen“ wäre mir langweilig und hätte für mich genauso wenig mit Leben zu tun wie so 
manch quadratische und dem Symmetrischen huldigende Architektur. Die Form von 
KlangBauFluchten geht zunächst aus einer Art Unisono-Klang hervor, der sich allmählich in 
Zeit und Raum ausdehnt – zuerst in rhythmischen Klangfarben-Variationen und dynamischen 
Abstufungen, später in Form mikrotonaler, kleiner – man kann sagen fein gearbeiteter 
„Ziseliermotive“ - die sich im Tonumfang allmählich ausdehnen und in Tonlage und 
Bewegungsrichtung immer mehr variieren. Es treten nach und nach neue Elemente hinzu 
(Glissandi, Triller, Staccati, Mehrklänge unterschiedlicher Dynamik und Charakteristik, 
Geräuschhaftes), welche die zuvor eher prozessuale Form mit ihren „melodischen“ Elementen 
stören und schließlich ins Fragmentarische und Plötzliche transformieren. Die „Fluchtlinien“ 
der Struktur werden gleichsam „brüchig“ bzw. „gekrümmt“. Die Parts der vier Fagotte werden 
zugleich dynamisch und klanglich zueinander immer disparater und insgesamt zueinander 
heterogener.    
Sebastian Stier  »Sog« (2008)

Sog ist eine kurze Studie über Variationsmöglichkeiten eines harmonisch-rhythmischen 
Modells. Anziehung provoziert Abstoßung, daraus folgende Auflösungserscheinungen führen 
letztlich zu neuer Kompaktheit. Am Ende dreht sich alles im Kreis und die Energieniveaus sind 
ausgeglichen.
Martin Daske  »Compte Es - wie ein Foliant« (2008)


siehe Freitag 4.7.  19.00 Uhr
Ernstalbrecht Stiebler  ».. zu viert .. «  (2008)

ist ein Akkord zu viert, der sich langsam verändert,und zwar durch sog. Mikrotöne, die die 
vertrauten Intervalle färben oder ihnen eine andere Klangperspektive geben. Sie entstehen 
durch sehr kleine Tonintervalle (1/6 Töne), die z.B. auch sog. Schwebungen verursachen, 
Tonhöhenschwankungen, die den Klang beleben. Da nur wenige Mikrointervalle verwendet 
werden und im Prinzip an einem Akkord festgehalten wird, bekommt das Ohr die Chance, sich 
auch mit den ungewohnten Intervallen langsam vertraut zu machen und den Klang als einen 
Raum zu begreifen, der sich für Hörerfahrungen öffnet, für Klänge, die wir noch nicht kennen 
oder die wie bisher als sog. „verstimmte“ Klänge verkannten.
Friedrich Schenker  »Concertino« (  3. Satz )   (2007)


Bei dem "Concertino per quattro fogotti" handelt es sich um eine Erweiterung des "Solo I - per 
fagotto" vom Solo zum Quartett, wobei die Rolle des 1. Fagotts, die eines Solisten, erhalten 
bleibt. In Zepernick wird der dritte Teil aufgeführt, "Aelecchino allegro" - une "Valse presto"
--------------  10 Minuten Pause ----------------
Helmut Zapf  »letargo« (2008)


Der Winterschlaf ist eine Überlebenskunst mit geringstmöglichem Energieverbrauch.


Bei allen Formen des Winterschlafes, selbst beim passiven, kommt es zu kurzzeitigen 
Aktivitäten, etwa zur Suche nach neuen Schlafpositionen oder der lebenswichtigen 
Ausscheidungen wegen.

Der aktive Winterschläfer unterbricht seine Überwinterung durch plötzliche und heftige 
Regungen um seine Energievorräte zu aktivieren und partiell seinem Kreislauf zuzuführen.


Dem Stück liegen acht 4-tönige Akkorde zu Grunde, die alle die reine Quinte als 
Zentralintervall oder Rahmenintervall besitzen. Dieses grundtonbildende Intervall bevorzugte 
ich in dem Stück als letharges Klangmittel. Die acht sehr verwandten Klänge ergeben im 
horizontalen Verlauf ihrer 


Basis– und Spitzentöne eine symmetrische Spiegelreihe die sich deutlich von dem 
Quintcharakter des Ausgangsmaterials absetzt. Diese Reihe versucht als Katalysator den 
Zustand der Ruhe aufzubrechen, bzw. dem gleichförmigen Grundcharakter der Komposition 
durch kurze Ausbrüche eine andere Form aufzuprägen.  .


Jedem Fagott sind zwei Akkorde zugeordnet, sie werden nur teilweise ausgetauscht. Es gibt 
im Prinzip kein hohes und tiefes Fagott in dem Stück, alle benutzen den gesamten möglichen 
Umfang des Instruments. Dennoch habe ich der Spielbarkeit zuliebe die zugeordneten 
Akkorde manchmal einem anderen Instrument übertragen, denn bedingt durch die 
Klangeigenschaften Ihrer jeweiligen Mundstücke (Doppelrohrblatt und S-Bogen) können die 
Instrumente sowohl in der Höhe als auch in der Tiefe eher weich oder hart klingen. Hier 
musste ich mich zugunsten eines homogenen Klangcharakters entscheiden.
Beat Fehlmann  »Quartett für vier Fagotte« (2008)
Max E. Keller  »Cinque«  (2008)

Wie kann ein Quartett zum Titel „Cinque“ (Fünf) kommen? Die Form besteht aus fünf Grund-
strukturen, die als Sequenz fünfmal wiederholt werden. Die Zeitstruktur, dieser Form 
überlagert, besteht aus 5 verschiedenen Dauern, die quasi durchschnittlich je fünfmal 
vorkommen (d.h. 7x, 6x, 5x, 4x, 3x). Damit ist aber nur der äußere Raster für die Musik 
beschrieben, sozusagen das Gefäss. Was es mit dem Wein auf sich hat, wird sich beim 
Trinken erweisen. Jedenfalls agieren die vier Fagotte zumeist als Kollektiv, sich verstärkend, 
sich vervielfachend bis zu multiphonen Klängen, sich ergänzend, sich ausweitend, kraftvoll 
sich überlagernd; mit ungestümem Temporitt, in nervöser Hektik, aber auch mit großer Ruhe. 
Und indem sie derart intensiv zusammenwirken, entsteht etwas Neues, aus den Vieren ein 
Fünftes.
Jean-Luc Darbellay (CH)  »Vif« (2008)

Die beiden Sechstonreihen, die VIF eröffnen, entsprechen dem Material von Boulez’ „Notation 
No.4“. Die erste, ein nach dem Prinzip des „chromatisme retourné“ melodisch aufgefalteter 
Quartcluster zwischen f1 und c1 wird beantwortet durch die gleiche, retrograd gespiegelte 
gebrochene chromatische Sequenz, die den komplementären Tonvorrat fis bis h umfasst.

Das ganze Stück ist aus diesem Ausgangsmaterial generiert. Die homogene Besetzung mit 
den vier identischen Instrumenten erlaubt es, neben getragenen Passagen sehr dichte 
kanonische das „Ohr verwirrende“ Tonaggregate in den musikalischen Raum zu stellen, im 
Sinne von klanglichen „trompe l’oreille“.
Gwyn Pritchard  »Conflux«  (2008)

Conflux was composed in February 2008 for the bassoon quartet Quadriga. As the title 
suggests the piece explores musical flow; more specifically ways in which musical material for 
a number of instruments of  the same timbre combine and coalesce, or conversely separate 
and differentiate as they flow.
Michel Roth (CH)  »Match Cut«  für fragmentiertes Fagottquartett (2008)


Der Name Fagott wird etymologisch von italienisch „fagotto“, deutsch „das Bündel“ abgeleitet. 
Diesem „Bündel“ verschiedener Teile wird in meinem Stück eine kleine Studie gewidmet, 
indem drei Fagotte mit nur unvollständigem „Bündel“ spielen und so gewissermassen 
unausgewachsene und tonlich ungezähmte Vorformen des instrumentenbaulich 
perfektionierten Fagotts bilden. Aus der Musik heraus drängten sich mir bald kleine szenische 
Momente auf und „bündelten“ sich im Modell eines filmischen „Match cut“, also der im Schnitt 
geschaffenen Überlagerung sehr ähnlicher Gestalten zur dramaturgischen Verbindung völlig 
verschiedener Zeit- und Raumzustände. Das Stück wird so selbst zu einem (mal mehr 
musikalisch, mal eher szenisch) zusammengesteckten Bündel, das sich am Schluss wörtlich 
in seine Einzelteile zerlegt. Gedacht als Zugabe zu einem Fagottquartettprogramm.

Ausführende:

Quadriga-Fagottensemble (Zürich/Berlin)

Matthias Racz / Elisabeth Göring / Michael Schönermark / Douglas Bull
Das Konzert wird gefördert vom "Schweizerischer Tonkünstlerverein"
19 Uhr  das dach…
Lieder für Sopran und Ensemble - Abschiedskonzert von Eiko Morikawa
im Gemeindehaus

Ilias Rachaniotis  » i have a dream «  für Flöten, Oboe, Klarinetten, Saxophon, Horn in F, 


Perkussion, Klavier, Violoncello, Kontrabasso und zwei Sopranos.


Der Komponist gab keinen Kommentar zu seinem Werk.

Eleftherios Veniadis »Sieben sündhafte Lieder, op.61« für Sopran, Klavier, Musikologe.

Eine Parodie auf die Hochmut, Habgier, Wollust, Zorn, Völlerei, Trägheit und Neid. Ein Musik-
wissenschaftler anlysiert die Musikalität der sieben Todsünden. Dafür hat er eine Sängerin 
und einen Pianisten zur Verfügung.
Helmut Zapf  »still und leer« für Sopran, Violine, Gitarre

Diese Dichtung von Wolfgang Hilbig regte mich auch zu dieser Kompositionen an:


die sorgenvollen gesichter



morgens erhoben wir uns 



schlaftrunken aus dem gras und ratlos 



sahn wir den wald sich entlauben hungrig 



die hände leer sahn wir blätter feucht 



fallen und herbstschwer die bäume stehn 



still über unserem lager im tau



einbrach gestern das dach 



von unserm pfefferkuchenhaus



weil wir die wundervollen wände aufaßen 



samt den türen fenstern und zäunen aus zuckerwerk 



alle äpfel rissen wir von den bäumen alle nüsse

         

und leertranken wir die brunnen aus denen süßer Wein floß

  

wo jetzt hingehn wenn der winter kommt

        

und der lästige schnee fällt

       


1968, Wolfgang Hilbig (abdruck mit genehmigung des autors)

Georg Katzer  » fou « für Sopran und Schlagzeug

Zum „Liederbuch der Zepernicker Randspiele“ habe ich einen Beitrag für Eiko Morikawa auf 
einen eigenen Text beisteuern dürfen. Ein parlando-Stück mit kleinem Schlagzeug von 
sarkastischem Grundton. Sehr unernste Weltbetrachtung, eben fou (verrückt).

Friedrich Goldmann  »durch dick und dünn«  für Piccolo und Tuba (1978)

Das Stück entstand auf Wunsch Herbert Sandbergs zu einer Ausstellungseröffnung anlässlich 
seines 70. Geburtstages 1978. das Stück gibt einen verbal notierten "Fahrplan" vor, den die 
Spieler getrennt agierend, doch auf einander reagierend einhalten sollen.
Arne Sanders  » Morgens und Abends«  für 2 Soprane, Akkordeon, Violoncello, 






Kontrabass, Klavier

	1.
	2

	Immer wieder die schwarzen Vögel

über mich wegfliegend,

diese Frühaufsteher,

wenn ich die Augen öffne.

Und des Abends

- ich zu müd mich zu wehren -

ein Verspäteter,

der in meinem Haar übernachtet.
	Die Wiesen, die Augen

früh und spät

so nass.

Dazwischen 

ist Tag.



	
	Hilde Domin


Umzug in die Kirche

Lothar Voigtländer  »… den mund voller träume …« Lieder für hohe Stimme  und. Harfe (2006)


nach Texten von Garcia Lorca , Louis Aragon und Friedemann Berger
I ) KOMM ( F. Berger )


II ) VARIATION ( G. Lorca ) 

III ) EINMAL ( F.Berger )

Komm in den Abend


Der stille Stau der Luft


Einmal

und tu  dein Gesicht vor mir auf.

unter dem Zweige des Echos

den Mund voller











Träume haben und 

Blumen aus Dunklem laß mich

Der stille Stau des Wassers 

ein Netz Nacht für

dir vom Haar lesen,


unter dem Blattwerk aus 

kommende Jahre.

Auf deinen Mund will ich 

Sternen.

einen Bernstein legen. 


Der stille Stau  deines Mundes 

Dort sein

Deine Brauen sind weich, 

unter der Dichte von Küssen . 

den Sommer im 

und in deinen Augen 







Rücken in den Augen

mach mir ein Bett für den Tag. 






ein Spätmeer.

Da will ich bleiben







Und in den Gräsern 

und auf den neuen Mond






den Wind mähen für

warten. 

die Ernte der Segler.


IV ) FUGE ( L. Aragon )


V ) DAS IST GENUG ( F. Berger )


Eine Freude bricht auf in drei 


So einfach neben dir zu sein
  und stumm.


Zeiten der Leier gemessen.


Und hoch die Nacht zu haben
  mit den 


Eine Lust im Gehölz vogelfrei 


schweren Vögeln innen.


Doch ich hab ihren Namen vergessen

Doch uns aufs Haar gelegt


Köpfe dreht euch



ist die Sprache der Waldnächte.


Lachen lauf Kür




Das verschließt mir den Mund.


zur Liebe wessen 






zu Liebe wem 




So hängt dein Hunger
groß auf meiner Stirn.


zu Liebe mir




Bis in den Schlaf.

Susanne Stelzenbach / Ralf Hoyer  » Schreistück« für vier gemischte Stimmen

Das "Schreistück" ist Teil des Musiktheaterstückes  "open windows 2.0"  für vier Schauspieler, 
Countertenor, Saxophon, Video und Klanginstallation, welches 1998 im  Auftrag des Staats-
schauspiel Dresden entstanden ist. 

Helmut Oehring  »2WEI (aus: Schande / Das Opfer)« für Stimme solo (2000)

Zusammen mit den bisher fertiggestellten Werken  8CHT  (aus: Der Riss),  7IEBEN  (aus: Der 
Spalt),  6ECHS  (aus: CRUISER / Das Opfer) und ER.eine She (aus:  5ÜNF / Haare-Opfer) 
bildet  2WEI  einen ab 8 rückwärts gezählten Zyklus mit unterschiedlichen Besetzungen, aber 
vorwiegend mit Musik und Texten von Helmut Oehring selbst, in Verbindung mit Live-
Elektronik, gehörlosen Darstellern, Tänzer(n), Instrumentalsolisten, Sängern, Schauspielern.

Text aus dem ersten Sonett in "La Vita Nuova" von Dante

 


Allegro mi sembrava Amor tenendo


Meo core in mano, e ne le braccia avea


Madonna involta in un drappo dormendo.


Poi la svegliava, e d'esto core ardendo


Lei paventosa umilmente pascea


Appreso gir lo ne vedea piangendo.

Sebastian Zidek  »Kindred Spirits« für Stimme, Saxophon, Klarinette, Vibraphon, E-Gitarre, 





Kontrabass und Elektronik 

Wie mag es wohl klingen, wenn zwei Geister miteinander tanzen? 

Für dieses Stück werden die Saiten der E-Gitarre exakt als Partialtöne eines imaginären 
Grundtones gestimmt. Durch die Bundierung ergibt sich somit zusätzlich ein spannender 
Klangraum, der zwischen temperierter und reiner Stimmung liegt. Es entstehen dadurch 
interessante Spannungen zum Ensemble, welches möglichst temperiert spielen soll.
Gabriel Iranyi  »Gamma«  für Harfe und Flöte (1988)


"Gamma" ist wohlbekannt eine Buchstabe im Griechieschen Alphabet, bezeichnet aber 
ebenfalls einen Beziehungsgeflecht zwischen unterschiedlichsten Bereichen wie zum Beispiel 
den Ton- und Nuancenskala. Das Stück "GAMMA" für Flöte und Harfe ist daher als 
Klangfarbenstudie konzipiert und enthält ebenfalls Übereinanderschichtungen von 
unterschiedlichen Kulturzeitalter, wie z.B. die pentatonische Skalen von sehr alten Traditionen 
der Shinto-Musik (Japan) und die neuere Artikulatinmöglichkeiten der zeitgenössischer Musik. 
Die erwähnten Ubereinanderschichtungen führen zum Klangsynthesen, wobei das 
penthatonische Klangmaterial eine statische Wahrnehmung der Zeit hervorruft (Harfe), 
während die wechselhaften Klangfarben (Flöte) die flüchtigen Ideen und Bewegungen 
representieren.

Helmut Zapf  »rechenschaft«  für Sopran und Sopransaxophon (2007)


die ihr mich fragt euch sag ich


ich habe mit manchem einen blick gewechselt


und bin müde zurückgegangen mit


dem wunsch mich auf die erde


zu werfen zu schlafen


wer ich bin wo ich steh und geh so fragt ihr


weitab im herrlichen herbst sag ich im jahr


das in trauben niederfällt im wald


der sich auflöst am weg der ein ende


nimmt hinterm horizont


ich bin der unerkannt letzte der plötzlich


seitab wegtritt der verschwinden kann


ohne spürbare spur und der


euch doch gesehn hat und gefühlt


den halt wie das schwächste


glied in der kette.

w. hilbig,  1967 (abdruck mit freundlicher genehmigung des autors)
Friedrich Goldmann  »Herzstück«  für Sopran, Flöte und Gitarre (2003)


Herzstück, ein Zwei-Personen-Minidrama von Heiner Müller, habe ich 2003 komponiert für 
eine Sopranistin, die durch Flöte und Gitarre unterstützt wird.
Ausführende:

Eiko Morikawa und Juliane Herrman (Sopran), 
Katharina Hanstedt, Harfe - Klaus Schöpp, Flöte

Ensemble JungeMusik, Einstudierung und Leitung: Adrian Pavlov (Dirigent) 

Während der gesamten Randspieltage
 gibt es eine Klanginstallation  
von  André Bartetzki 
im Kirchgarten 
und
eine von Taymur Streng 

"Baustelle für Kinder"
Aus Anlass der diesjährigen XVI.Randspiele, entstand die Idee für diese Klanginstallation. Auf diesem Gelände hinter dem Gemeindehaus wird, in nächster Zeit, ein Kindergarten gebaut. Die Installation - versteht sich als  eine Art "akustischer Grundsteinlegung" - ein Zyklus dauert ca. 3 Min. 20 Sek.

Einen besonderen Dank an Georg Katzer, für die Erlaubnis der Verwendung eines kurzen Ausschnitts aus seinem Stück "Ballade vom zerbrochenen Klavier".

sowie
Ausstellungen von
Antje Scharfe  »Kunstobjekte aus Keramik«
Freiräume und Anstöße gab es vor allem in den USA, in Australien, Osteuropa und Asien. 
Symposien, kurze Lehraufträge und die Zusammenarbeit mit Künstlern waren für mich wichtig.
und

Madelaine Hensel  Malerei
»Kirchenmalerei«
Vom Besuch des Lübecker Doms im Sommer 2007 inspiriert, hielt ich meine Eindrücke in einigen meiner Bilder fest
Die Künstlerinnen und Künstler der 

Ausstellungen und Installationen
Andre Bartetzki studierte Tonmeister in Berlin, gründete und leitete das Studio für elektroakustische Musik der Berliner Musikhochschule bis 2002. Von 1999 bis 2004 Lehre im Studio der Musik​hoch​schule und an der Bauhaus-Uni Weimar. Freiberuflich tätig als Programmierer und Klang​regisseur im Bereich Neuer Musik, Klang- und Medienkunst. Seit 1997 eigene kompositorische und medien​künstle​rischere Arbeiten. Kompositionsstipendien am ZKM Karlsruhe und im Künstlerhaus Ahrenshoop.
                                                                                                                                    [www.bartetzki.de 
Andreas Gogol, geboren 1968 in Braunschweig, Bildender Künstler / Musiker / Filmemacher

Meisterschüler Freie Kunst / Film an der HBK-Braunschweig, Fotografie, Film, Collagentechnik 
Beteiligungen an internationalen Filmfestivals und Ausstellungen „Landed Takes & Sound Times“ 16mm Film und Live Sound mit Telemach Wiesinger (Preisträger Team Work Award 2007)

Tonträger Veröffentlichungen u. a. solo CD/LP bei a-musik in koeln

Gründungsmitglied der experimentellen Musikwerkstatt „StattWerke“        www.myspace.com/agogol

Madelaine Hensel  wurde 1961 in Rostock geboren.  1968 bis 1978 besuchte sie die Oberschule Walkendorf, Kreis Teterow und erlernte anschließend den Beruf Verkäuferin. 
Danach Beginn meiner musikalischen Entwicklung als Sängerin, 1985 Umzug nach Berlin, Berufsausweis als Sängerin an der Musikschule Friedrichshain und seitdem freiberufliche Tätigkeit als Sängerin und Teilnahme an verschiedenen Kunstkursen (Malerei). Seit 1994 wohnhaft in Schönow und ab 2003 Mitglied der Kunstschule Zepernick. Ausstellungen im Gemeindezentrum Schönow und im Ärztehaus Bernau.
Antje Scharfe geboren 1953 in Berlin, 1972 Abitur, 1972 - 74 Arbeit in den HB-Werkstätten,1974 - 79 Studium an der Hochschule für industrielle Formgestaltung Halle - Burg Giebichenstein, 1979 Zusatz-studium an der Hochschule für Angewandte Künste, Prag, 1985 - 86 Lehrauftrag in Halle, 1990 Lehrauftrag in München, 1994-2007 Professur an der Burg Giebichenstein - Hochschule für Kunst und Design

seit 1980 eigene Werkstatt in Zepernick

Wenke Schladitz, geboren 1970 in Leipzig,  Künstlerin / Architektin, arbeitet 2D und 3D im realen und virtuellen Raum, Gestaltung von Innen- und Aussenräumen, temporäre Installationen, Videoprojektionen zu Neuer Musik

Mitbegründerin von schladitz & skupin berlin, einem Architektur- und Design-Netzwerk fokussiert auf die kulturellen Aspekte von Gestaltung, Produktion, Performance und den nachhaltigen Umgang mit Material, Mitbegründerin von electronic church, einem Aufführungsort für experimentelle Musik und Klangkunst.                                                                                                     [www.schladitz-skupin.de]

Taymur Streng, geboren 1962, ab 1981 erste Versuche und Experimente mit elektro-akustustischer Musik (u.a. Selbstbau von Geräten etc.). 1988 Mitbegründer der Dark Wave Band „Neun Tage“ 
1988, 1989 Teilnahme am Ferienkurs für Zeitgenössische Musik in Gera, Thüringen, Klasse: El-Akust. Musik geleitet von Lothar Voigtländer; 1991 erste Probeaufnahmen mit S. Schöning (DIN-A-Testbild) und R. Glofke (9 Tage). 1995 Mitbegründer des „Ensemble Kunstkopf“ (D. Specht, P. Laschet, M. Machlitt, T. Streng)

ab 1995 Tonsatz und Gehörbildung bei Helmut Zapf;

seit 1996 Teilnahme an der NoiseFactory des Hörbar e.V. Hamburg, ab 2002 Klanginstallationen, u.a. bei den Randspielen in Zepernick

Autorin der Lesung 

Martina Lowden (Schweden)

Martina Lowden wurde 1983 in Stockholm geboren, dort studierte sie Psychologie. Sie schreibt Prosa und Lyrik, arbeitet als Literaturkritikerin für die schwedische Tageszeitung „Dagens Nyheter“ und den schwedischen Rundfunk. Außerdem ist sie Cheflektorin einer Jugendliteraturzeitschrift und unterrichtet kreatives Schreiben.

2006 erschien ihr erstes Buch „Allt“, für das sie mehrere schwedische Literaturpreise erhielt. Es ist ein Roman, der „Alles“ enthält, wie sein Titel sagt: Tagebuch, Katalog, Kollage, Panorama unseres Zeitalters und der Geschichte und der Zeit, die vergeht, während wir leben, schrieb ein Kritiker. 

Martina Lowden ist in diesem Jahr auf Vorschlag von Lars Gustafsson Stipendiatin der Sektion Literatur der Akademie der Künste. 

Feuerwerk / Pyrotechnik 

Udo Liedtke (Ton-&Pyrotechniker) geb. 1958 in Schwerin, mit 6 Jahren Klavierunterricht, Schul-besuch in Eisenach und Erfurt. Lehre in einem elektronischen Grundberuf als Stellwerksmeister in Erfurt, 1½ Jahre Armeedienst, 1979-86 Arbeit als Stellwerksmeister in Leipzig und Berlin 

seit 1982 tontechnische Arbeiten in Leipzig und Berlin, vorrangig mit Komponisten (Live- Elektronik und Zuspiele in Neuer Musik) 1995-1996 Qualifikation als Tontechniker am Studio für elektro-akustische Musik der Akademie der Künste Berlin-Brandenburg bei Georg Morawietz und Prof. Georg Katzer, bis 1997 an der Musikakademie Rheinsberg, dort Aufbau des Tonstudios und laufende Veranstaltungsbegleitung durch  Beschallung und Konzertmitschnitte, Tonstudio-Arbeiten im experi-mentellen und elektroakustischen Bereich, Zuspiele und Anfertigung von Zuspielbändern für Neue Musik; Anleitung  und Zusammenarbeit mit jungen Musikern im Bereich Computermusik, Technomusik 

1997 Tonmeister am „Theater am Kudamm”; freie Mitarbeit als Ton- und Schnittmeister bei Ruppin-TV, 1997-2000 Geschäftsführer des Brandenburgischen Colloquiums für Neue Musik e.V. 

2000-2003 im ICC-Berlin theoretische, sowie bei Joe Weidner (“Art of fire”) praktische Qualifikation zum Pyrotechniker mit der amtlichen Erlaubnis nach § 27 des Sprengstoffgesetzes, anschließend Gründung der eigenen Firma „Magic of fire”.

seit 2003 tätig als Ton- und Pyrotechniker in freien Verträgen als „Magic of fire“ in Opernproduktionen (u.a. Schlosstheater Rheinsberg, Firma Siemens, Konzeption und Durchführung von Spezialeffekten zur Illumination von Wieland Bohling im Mercedescenter am Salzufer in Berlin) 

Spezialist für Barock- und Höhenfeuerwerke (Silvester jährlich seit 2001 im Rheinsberger Schlosspark, Firmenpräsentationen in Bad Saarow, Frankfurt am Main, Berlin, Neu-Isenburg)

seit 2005 jährlich im Sommer Festvertrag innerhalb des Seefestivals Wustrau, Konzeption und Durchführung des Höhenfeuerwerks zur Seeschlacht Wustrau, pyrotechnische Betreuung der Seebühne Wustrau; seit 2005 jährlich den Festauftrag „Rheinsberg in Flammen“ – eine Veranstaltung der Seereederei „Halbeck“ in Rheinsberg

Komposition
Jin-Ah Ahn, 1969 in Chinju (Südkorea) geboren. Studien in Komposition an der Seoul Highschool of Art and Music, der Chung-Ang Universität bei In-Sun Cho und anschließend an der Hochschule für Künste Bremen bei Younghi Pagh-Paan (Analyse bei Andreas Gürsching, Günter Steinke; Musikästhetik der neuen Musik bei Dr. Nikolas Schalz). Meisterkurse bei Klaus Huber. Lebt und arbeitet seit 1994 in Deutschland. Sie setzt sich mit ihren Werken oft mit dem aktuellen Zeitgeschehen auseinander. Auch bleibt der Kontakt zur koreanischen Kultur in ihrer Arbeit lebendig. Zusammenarbeit mit international bekannten Interpreten und Ensembles. Werk(ur)aufführungen in Konzerten sowie auf Festivals Neuer Musik in Europa und Asien. Diverse Preise und Stipendien.
[www.jinah-ahn.de]
Matthias Bauer - Kontrabass / Stimme Improvisation / Komposition / Interpretation

geboren 1959 in Sonneberg / Thüringen. Studierte in Berlin an der Hochschule für Musik  „Hanns Eisler“ Kontrabass. Verließ 1980 die DDR, lebte bis 1988 in Lyon / Frankreich, dann in Köln, und seit 1991 wieder in Berlin. Als Improvisator spielte er neben seinem Soloprogramm für Kontrabass und Stimme mit vielen Musikern der frei improvisierten Musik. Als Interpret arbeitet er u.a. mit dem Ensemble United Berlin, dem Ensemble Mosaik und mit Komponisten wie Georg Katzer, Helmut Zapf und Helmut Oehring. Er realisierte Bühnenmusiken und Konzepte für improvisierende Musiker. Teilnahme an Festivals wie Maerzmusik Berlin, Musica Viva München, Biennale Venedig, Nuovaconsonanza Rom, Wien Modern, Total Music Meeting Berlin u.a. sowie verschiedene CD- Veröffentlichungen.                                                                                                   [www.bauerbass.de]
Gary Berger, * 1967, Schlagzeugstudium an der Musikhochschule Zürich. Kompositionstudium bei Julio Estrada in Paris sowie bei Gerald Bennett und Daniel Glaus an der Hochschule Musik und Theater Zürich (Kompositionsdiplom 2002). Ausbildung am Schweizerischen Zentrum für Computermusik in Elektroakustischer Musik. Kompositionsseminare bei Iannis Xenakis, Michael Jarrell, Salvatore Sciarrino und Chaya Czernowin. 1999 und 2001 Preisträger des ‚Prix CIMESP’, 1998 und 1999 Arbeitsstipendium des Föreningen svenska tonsättares, Stockholm und 2004 Stipendiat im Künstlerhaus NAIRS. 2005 Werkjahr für Komposition der Stadt Zürich. 2006 Composer-in-Residence beim Institut International de Musique Electroacoustique de Bourges, Frankreich. 2007 Förderpreis für Komposition des Kantons Graubünden und 2008 Auftragswerk des Lucerne Festivals. Seine Werke wurden u.a. am Festival Tage für Neue Musik in Zürich, an den World New Music Days 2004, am Festival Nordic Music Days in Stockholm und im Europäischen Musikmonat in Basel aufgeführt. Seit 2001 ist er Dozent für Elektroakustische Musik an der Zürcher Hochschule der Künste.

Er lebt als freischaffender Komponist in Zürich.                                                     [www.garyberger.ch]

Alessandro Bosetti  geboren 1973 in Mailand, Komponist, Saxophonist und Klangkünstler. In seiner Arbeit bewegt er sich auf der Grenze zwischen Klanganthropologie und Komposition. Feldforschung und Interviews bilden oftmals die Basis für seine abstrakten Kompositionen. Er arbeitet auch mit der Musikalität des gesprochenen Wortes oder ungewöhnlichen Aspekten sprachlicher Kommunikation und präsentiert seine Arbeit in Live-Performances, Radio-Hörstücken oder Aufnahmen für Labels experimenteller Musik. Aufführungen in ganz Europa, USA und Japan, Radiosendungen und Platten-Veröffentlichungen in Europa, Neuseeland, USA. Lebte und arbeitete lange Jahre in Berlin, seit kurzem in Baltimore/USA.                                                                                          [www.melgun.net] 

In-Sun Cho  geboren in Seoul, Südkorea. Bachelor und Master in Komposition und Musiktheorie an der Seoul National University. Diplomstudium in Komposition und Analyse bei Prof. Blume und Klavier bei E.Donner an der Musikhochschule Köln. Preisträgerin zahlreicher Kompositionswettbewerbe, Aufführungen bei verschiedenen internationalen Festivals: Festival für Komponistinnen Berlin, Donne in Musica in Fiuggi, Adelaide Festival in Australia, Pan Music Festival, ACL international Festival in Manila, Wellington, Seoul, Moskau, St. Petersburg, Hamburg, Freiburg, Dresden, Köln, Bejjing, Tokyo, Budapest. Festival für Orchester in Seoul usw. 2000 artist in residence im Künstlerinnenhof Die Höge 

Seit 1984 Professorin für Komposition an der Chung-Ang Universität, Seoul. 

Presidentin von Women’s Composer Association, Vice Presidentin von Korean Composers Association and Korea National Committee Asian Composer's League und Mitglied von ISCM 

Seung Jae Chung received bachelor’s degree at Seoul National University, and master’s and doctoral degree at Manhattan School of Music. He studied conducting with David Gebert; electronic music with Pierre Charvet; and composition with Chung-Gil Kim, Giampaolo Bracali, Nils Vegeland, and Richard Danielpour. 

His works were selected for 1996 Gaudeamus Music Week in Amsterdam, the Netherlands; Asahi Art Festival 2004 in Tokyo, Japan; 2004 Asian Composers League Music Festival in Israel and 2006 ACMF in New Zealand; and 2005 ISCM World Music Days in Zagreb, Croatia. He has been commis-sioned by Tongyeong International Music Festival, TIMF Ensemble, VECM(Vocal Ensemble for Contemporary Music), Korean Piano Duo Association, Tokyo Kosei Wind Orchestra, and so on. 

Mr. Chung served as a director of electronic music studio at Manhattan School of Music from 1998 to 2000. Currently he is a professor of composition department at Sangmyung University in Seoul, Korea.

Jean-Luc Darbellay  Klarinettenstudium am Konservatorium Bern, Tonsatzstudium bei Theo Hirsbrunner, Kompositionsstudien bei Cristóbal Halffter und Dimitri Terzakis, Dirigieren bei Pierre Dervaux, Jean-Marie Auberson  und Franco Ferrara. Meisterkurse an den IMF Luzern bei Klaus Huber, Heinz Holliger und als Assistent bei Edison Denissow, sowie in Paris am Collège de France bei Pierre Boulez. Zahlreiche Aufführungen weltweit u.a. an den Weltmusiktagen in Bukarest, Luxemburg, Hong-Kong, Ljubliana und in der Schweiz. Breite Werkpalette vom Solostück über Orchesterwerke zur Kammeroper. Intensive Zusammenarbeit mit Siegfried Palm. Viele Kompositionsaufträge, insbesondere vom Radio Suisse Romande, vom MDR (Requiem für Soli, Chor und Orchester unter der Leitung von Fabio Luisi), von Radio France fürs Festival Présences 2000 und 2006 (Hornkonzert für Olivier Darbellay und das Orchestre Philharmonique de Radio France).

Seit 1995 Präsident der Schweizer Gesellschaft für Neue Musik und seit 2003 Vorstandsmitglied der Internationalen Gesellschaft für Neue Musik. Lebt in Bern. Verlegt bei Tre Media Edition in Karlsruhe. „Chevalier des arts et des lettres“ des französischen Staates.                   ]www.jean-luc-darbellay.ch]
Martin Daske, geboren 1962 in Berlin. Kompositorische Ausbildung in den USA (Christian Wolff), in Krakòw und Salzburg (Bogusław Schaeffer). Mehrjährige Aufenthalte in Frankreich (Paris) und Belgien. Daske entwickelte neben seinem „normalen“ kompositorischen Schaffen (zuletzt: „FlammAria“ für Sopran, Vibraphon, Percussion, Elektronik und Sprache - 2008) eine Form drei-dimensionaler Notation ("folianten"). 1990 und 1999 Kompositionsstipendien des Berliner Senats. Regelmäßige Aufführungen im In- und Ausland. Lobende Erwähnung  beim prix futura 1993 für „Abfahrt“. Seit 1989 Co-Organisator der Konzertreihe „unerhörte musik“ in Berlin. 1990 – 93 mehrfach „artist-in-residence“ im ZKM. 1993 Gründung von:  "tribord studio".  2001 Gründung des Duos „Soundscrapers“ mit dem Berliner Philharmoniker Janne Saksala, 2002 Gründung des Duos „Die Klangschürfer“ mit dem Schauspieler Rainer Rudloff.  Zahlreiche Hörspiele und andere Radioarbeiten (zuletzt: „no barking at any time“ (2005).  

Klanginstallationen, z.B. „backbord ein kolibri“, Kinderhörspiele, Theater- und Filmmusiken (zuletzt: "Lunik" (Filmmusik), Spielfilm, ca. 90 min., D 2006 und: „Je voudrais être legère“ (Tanztheatermusik), Marseille 2007).

CD-Veröffentlichungen bei Wergo, edel-records, dem Hörverlag, der Hörcompany und beim Baumhaus Verlag. Lebt als freischaffender Autor, Regisseur, Produzent und Komponist in Berlin. Seit Sommer 2006 Geschäftsführer der Initiative Neue Musik Berlin e.V.                   [www.tribordstudio.de]

Paul Heinz Dittrich, geboren 1930 in Gornsdorf / Erzgebirge, 1951 - 1956 Studium an der Hoch-schule für Musik Leipzig, Staatsexamen im Fach Komposition, 1958 - 1960 Meisterschüler an der Akademie der Künste Berlin bei Prof Rudolf Wagner-Regeny, 1960 - 1976 Lehrer an der Hochschule für Musik Berlin, seit 1976 freischaffend als Komponist tätig, 

1978 Gastprofessur an der Hochschule für Musik Freiburg / Brsg., 1980 Gastprofessur am Arnold Schoenberg-Institut Los Angeles USA an der Universität San Diego und Buffalo

1981 u. 1987 scholar in residence' der Rockefeller-Foundation in Bellagio, Italien, 1984 Einladung und Aufenthalt im IRCAM-Institut Paris, 1984 Einladung an die Sorbonne, Universiät Paris, 

1988 u. 1989 Gastprofessur an der Hochschule für Musik Köln in Heimbach

1990 Gastprofessur in Israel, „Samuel Rubin Academy Tel Aviv" und „Hebrew-University Jerusalem"

1991 Professor für Komposition an der Hochschule für Musik „Hans Eisler" Berlin

1992 Gastprofessur an der Universität Daegu, Südkorea und dem Goethe-Institut, Seoul, außerdem in St. Petersburg und Moskau, Russland

Mitglied der Akademie der Künste Berlin, Mitglied der Sächsischen Akademie der Künste, Dresden

Viele Auszeichnungen und Preise im In- und Ausland.

Karlheinz Essl, geboren 1960 in Wien. Zunächst Kontrabassist in verschiedenen Kammermusik- und Jazz-Formationen. Auseinandersetzung mit mittelalterlicher Musik und deren Aufführungspraxis. Theoretische und kompositorische Aufarbeitung serieller Denkansätze. Untersuchungen zur Formalisierbarkeit musikalischer Prozesse (Computer Aided Composition) führen zur Entwicklung von Computerprogrammen für "Algorithmische Komposition". 1990-94 "composer in residence" bei den Darmstädter Ferienkursen für Neue Musik. 1992/93 Performance-Projekt Partikel-Bewegungen mit Harald Naegeli, dem "Sprayer von Zürich". 1992/93 Realisierung Kompositionsauftrags des IRCAM in Paris. 1989/99 verschiedenste ortsspezifische Realisierungen des work-in-progress fLOW mit Musikern aus unterschiedlichsten Genres. 1997 Komponistenportrait bei den Salzburger Festspielen im Rahmen der Reihe „Next Generation“. 2003 artist-in-residence des Festivals musik aktuell, 2004 Kuratur der Reihe AKZENTE am Brucknerhaus in Linz.

Seit 2007 Kompositionsprofessur für elektro-akustische und experimentelle Musik an der Universität für Musik und darstellende Kunst in Wien.

Neben Instrumentalwerken und Kompositionen mit Live-Elektronik auch Realtime-Kompositionen, Improvisationskonzepte, Klanginstallationen, "site"-spezifische Musik- und Raum-Performances sowie Internet-Projekte.                                                                                                                 [www.essl.at]
Jürgen Ganzer  1950 geboren - 1969-75 Studium an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler" Berlin, Hauptfächer:  Akkordeon und Komposition - nach vielen verschiedenen Tätigkeiten als Lehrer, Musiker, Komponist und Arrangeur auf etlichen Gebieten (Hörspiel, Film, Fernsehen, Theater, Kammermusik, lateinamerikanische Musik - heute würde man vermutlich "Weltmusik" dazu sagen...) nunmehr tätig als Professor für Tonsatz an der oben genannten Hochschule für Musik "Hanns Eisler" - Werke: überwiegend kammermusikalische Kompositionen mit besonderer Vorliebe für Akkordeon und für Gitarre
Thomas Gerwin ist klassisch ausgebildeter Komponist und Klangkünstler. Er kam sehr früh zur elektroakustischen Musik, seit 1990 arbeitet er außerdem intensiv im Bereich „Soundscape Composition“ und radiophone Kunst. Hauptsächlich in seinem Berliner Studio komponiert er Werke für Konzert und Performance, inszeniert Hörspiele und kreiert Klang- und Video-Installationen. Als Ausdrucksmittel seiner „situativen“ raumkünstlerischen Arbeiten bezieht er immer wieder neue Medien, Tanz, Film, Licht und Skulptur mit ein. Er wurde mit  verschiedenen internationalen Preisen und Stipendien ausgezeichnet, seine Werke werden weltweit aufgeführt und ausgestellt.

Gerwin ist künstlerischer Leiter des „Berliner Lautsprecher-Orchesters“ sowie der Konzertreihe „KlangWelten“ und des Festivals „KlangKunstfest Mitte“ (Berlin).                     [www.thomasgerwin.de]
Friedrich Goldmann, geb. l941 in Siegnar-Schönau (Chemnitz); 1951-59 Dresdener Kreuzchor; Kompositionsstudium in Dresden bei J. P. Thilman und Meisterschüler bei R. Wagner-Regeny an der Akademie der Künste Berlin; 1964-68 Musikwissenschaftsstudium an der Berliner Humboldt-Universität; seitdem als freischaffender Komponist tätig; Professor für Komposition an der UdK Berlin; Mitglied der Akademie der Künste. (seit 1980 auch Meisterschülerausbildung an der Akademie der Künste Berlin, DDR.)
Erhardt Grosskopf   wurde 1934 in Berlin geboren. Nach verschiedenen Studienanfängen in Medizin, Mathematik, Philosophie, dem Studium von Kirchenmusik und Komposition bei Ernst Pepping und Boris Blacher und einer anschließenden zweijährigen Dozententätigkeit am Berliner Konservatorium lebt Grosskopf seit 1966 als freischaffender Komponist. Er war 1966/67 und 1977 Stipendiat der Villa Massimo Rom und arbeitete wiederholt im Elektronischen Studio für Sonologie der Universität Utrecht, später auch im ZKM Karlsruhe. Bereits in den 60er Jahren thematisiert er die Dimension des Raumes in der Musik. So schuf er unter anderem 1969 eine instrumental-elektronische 7-Kanal-Komposition für den deutschen Kugelpavillon bei der EXPO’70 in Osaka (>Dialectics<) und 1971 >Hörmusik<, die erste für die Berliner Philharmonie und das Berliner Philharmonische Orchester komponierte Raumkomposition, über die Heinz-Klaus Metzger 30 Jahre später äußerte ”Der Raum, um den es in dieser Partitur geht, ist aber nicht der Raum, in dem sie realisiert wird, sondern umgekehrt der Raum, den sie realisiert; sie bringt ihn nämlich kompositorisch hervor”. Von 1978-1998 war Grosskopf Initiator und künstlerischer Leiter der Insel Musik in Berlin, 1982-92 Gast bei den Internationalen Ferienkursen in Darmstadt. Eine viel diskutierte Aufführung gab es 1987 von seinem Ballett >Lichtknall< an der Deutschen Oper Berlin (Regie und Bild Achim Freyer, Choreographie Lucinda Childs). Es folgten 1993 die Uraufführung der Sinfonie >Zeit der Windstille< (Auftrag des SFB/rbb, International Jury Selection der ISCM für die World Music Days’95) und 2003 als Auftrag der MaerzMusik die >Plejaden< (Sieben ähnliche Stücke für Klavier und Orchester) sowie im selben Jahr das Orchesterwerk >Widerschein< beim RBB, Musik der Gegenwart. Erhard Grosskopf ist Mitglied der Akademie der Künste Berlin. 
Johannes K. Hildebrandt  wurde 1968 in Quedlinburg geboren, wuchs in Zeitz auf und studierte von 1989-1998 an der HfM in Weimar Komposition, Tonsatz und Klavier. Er war Mitbegründer und Vor-sitzender des Deutschen Komponistenverbandes in Thüringen (1998-2007) und ist seit 2007 Mitglied des Bundesvorstandes. Seit 1999 ist er Vorsitzender des via nova e.V. und künstlerischer Leiter der Weimarer Frühjahrstage, seit 2005 im Kuratorium der Kulturstiftung Thüringen und seit 2007 Mitglied im Bundesfachausschuss Neue Musik des Deutschen Musikrates. 
Hildebrandt erhielt mehrfach Stipendien der Stiftung Kulturfonds und ist Preisträger verschiedener Kompositionswettbewerbe. Bisher liegen etwa 70 Kompositionen (Orchestermusik, Konzerte, Chor-musik, Kammermusik, Filmmusik) vor, die in Europa und den USA aufgeführt wurden. Er lebt als frei-schaffender Komponist in Weimar.

Mathias Hinke geboren 1973, studierte in seiner Heimatstadt Mexiko als jüngster Schüler der ESM (escuela superior de música) bei M. Teresa Rodriguez (Klavier) und T. de la Sierra (Komposition). Später ging er als Stipendiat an die Manhattan School of Musik nach New York, um Komposition, Klavier und Dirigieren zu studieren. Dort bekam er Unterricht von Ludmila Ulehla, Giampaolo Bracali, Mark Stambaugh und Pierre Charvet. Er nahm auch an Meisterkursen, geleitet von u.a Steve Reich, John Corigliano, Kaja Saariaho, Franco Donatoni und Peter Kyburz, teil. Er studierte Kunstgeschichte und Musikwissenschaften an der Humbolt Universität. Er ist seit September 2000  verheiratet und hat zwei Kinder. Die Musik von Mathias Hinke wurde von Orchestern wie "Manhattan Chamber Orchestra", "Orquesta Nacional de México, "Orquesta Sinfónica de la Ciudad de Oaxaca", "Philharmonisches Orchester Heidelberg", "Hamburg Sinfonisches Orchester" von Ensembles wie das Sonar Quartett, Hayom u.a in Deutschland, Frankreich, Rumänien, Israel, Holland, Russland, USA und Mexiko gespielt.
Eres Holz, geboren 1977 in Israel. 2002 Bachelor im Fach Komposition bei Ruben Seroussi an der Rubin Academy of Music in Tel-Aviv. Danach Konsultationen in Komposition bei Helmut Zapf zur Studienvorbereitung an der HfM Hanns Eisler. Seit Oktober 2003 Kompositionsstudium bei Hanspeter Kyburz und Computermusik bei Wolfgang Heiniger an der HfM Hanns Eisler Berlin. 2. Preis beim Hanns-Eisler-Preis für Komposition zeitgenössischer Musik 2005 und 2008. Seit 2003 ist er Mitglied des Instituts für Neue Musik Berlin und seit 2007 des Komponistenvereines Klangnetz Berlin. 2008 Tutorenstelle bei ECMCT (European Course for Musical Composition and Technologies). Seit 2008 unterrichtet er algorithmische Komposition an der Universität der Künste Berlin. 

Ralf Hoyer  1950 geboren in Berlin / Tonmeisterstudium an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin / 1977-1980 Meisterschüler für Komposition an der Akademie der Künste bei Ruth Zechlin und Georg Katzer, seitdem freischaffend / Kompositionen für kammermusikalische Besetzungen, Chor, Orchester, Kammeroper und elektronische Musik / Entwicklung und Realisation von MusikTheaterInstallationen, multimedialen Projekten und Klanginstallationen /  Kompositionspreise 1983 und 1985  / Stipendien 1990, 1992, 2002 und 2004 / Gründungsvorsitzender der Initiative Neue Musik Berlin 1991-93 / Vorsitzender der Berliner Sektion des Deutschen Komponistenverbandes 1995-1998 / Vorstandsmitglied der Berliner Gesellschaft für Neue Musik 1995-2000 / Aufträge von internationalen Festivals, Theatern und Rundfunksendern, Aufführungen in verschiedenen europäischen Ländern und den USA.                                                           [www.hoyerstelzenbach.de]
Gabriel Iranyi wurde in Klausenburg (Rumänien) geboren. Er studierte Komposition an der „George Dima Musikakademie“  in Klausenburg bei Prof. Sigismund Todutza. 1971 schließt er seine Studien mit dem Master of Arts in Komposition ab und erhielt seine erste Stelle als Dozent für Kontrapunkt in Jassy (Moldavien) an der „George Enesco Musikhochschule.  Seit 1988 lebt Iranyi als freischaffender Komponist in Berlin. 2000 promoviert er im Fach Musikwissenschaften. Seitdem hielt er zahlreiche Vorträge über Neue Musik und eigene Werke an der New York University, University of Wisconsin, Musik-Universität Bukarest, Landesmusikakademie Berlin und EPTA-Bonn. 2003 erhielt er die Leitung der Konzertreihe „Studio Neue Musik“ des Deutschen Tonkünstlerverbandes Berlin.

Matthias Jann  geboren 1971, aufgewachsen in Berlin-Prenzlauer Berg. Studium an der HfM Hanns Eisler Berlin in den Fächern Komposition (Prof. Paul-Heinz Dittrich), Tonsatz (Prof. Wolfgang Heicking) und an der HdK (heute UdK) Posaune (Prof. Joachim Mittelacher). Ausbildung mit Schwerpunkt zeitgenössische Musik bei Mike Svoboda und Uwe Dirksen. Als Interpret und Komponist mehrfach Preisträger des Hanns-Eisler-Preises der gleichnamigen Musikhochschule in Berlin, seit 1997 Lehrauftrag für Tonsatz und Gehörbildung daselbst, 2001 Stipendiat des Berliner Senates für einen Aufenthalt als Komponist an der Cité Internationale des Arts Paris, 2001 Dirigierstipendium des Deutschen Musikrats, 2004 Auftragskomposition für die Klangwerkstatt Kreuzberg («fil rouge»), 2005 Kompositionsauftrag für das Musiktheaterstück«Von Wolfgang für Claire»der Musikakademie Rheinsberg und dem caroussel-Theater Berlin. Künstlerischer Leiter und Dirigent von Jericho-Brass Berlin, als Interpret festes Mitglied im Ensemble European Music Project (EMP) Ulm, dem Ensemble courage Dresden, dem arzet quintet berlin (aqb), Gast-Posaunist im Kammerensemble für Neue Musik (KNM) Berlin und im ensemble mosaik Berlin.

Erik Janson, 1967 in Neuss geboren, studierte - während bzw. tw. nach seinem  Schulmusikstudium, Referendariat und Tätigkeit im Schuldienst als staatl. examinierter Musiklehrer 1989/90-2002 - Komposition, zunächst privat bei Michael Denhoff (1996-98), dann von 1999 an der Hochschule Frankfurt am Main bei Isabel Mundry (2003 i.V. bei Jörg Birkenkötter), wo er im Herbst 2004 mit Auszeichnung abschloss. Seit 1994/95 werden seine Werke öffentlich, in mittlerweile einigen Festivals und Konzertreihen in Deutschland und international aufgeführt. Zu seinen Auszeichnungen gehören u.a.: Stipendien der Frankfurter Künstlerhilfe (Gründung des Lions Club) 2001 und 2002, Einladungen zum Komponistenatelier Romainmotier (CH), Reisestipendien des Deutschen Musikrates, Einladung zu den Weltmusiktagen 2002 nach Hong Kong, Finalteilnahme beim Boris Blacher Preis (2004), Auftragskomposition „Coeur de l'éternelle“ für großes Ensemble im Rahmen des Musikfestes „10 jahre roc“ Berlin (UA. in der Berliner Philharmonie). Er arbeitet mit den renommierten Interpreten und Ensembles der Neuen Musik, wie z.B. dem Minguet Quartett, emex-ensemble, <belcanto>, Salome Kammer, sowie mit einzelnen Musikern der Musikfabrik und des Ensebmle Modern. Aktuell bezeugen der 1. Preis beim renommierten, Internationalen Orgel-Kompositionswettbewerb in Saarlouis und der 3. Preis bei den Weimarer Frühjahrstagen (beide Mai 2008) von der steigenden Aufmerksamkeit für sein Werk. Er lebt freischaffend in Düsseldorf.  

                                     [www.erik-janson.de]
Sven-Åke Johansson  geboren 1943 in Mariestad (Schweden). Komponist und Musiker, Poet und bildender Künstler, Autor und Initiator verschiedener Musikproduktionen, darunter „Die Harke und der Spaten" „Ueber Ursache und Wirkung der Meinungsverschiedenheiten beim Turmbau zu Babel" (zusammen mit Alexander von Schilppenbach).

Zahlreiche Ausstellungen, Buchpublikationen und nahezu 40 Platten-und CD-Einspielungen. Er war stilbildend innerhalb der freien europäischen Improvisationsmusik. Zusammen mit Alexander von Schlippenbach, Peter Kowald und Peter Brötzmann entwickelte er in den 60er Jahren eine europä-ische Version von Freejazz.

Langjährige Zusammenarbeit mit Manfred Schoof, Schlippenbach, Rüdiger Carl und Hans Reichel. Am bekanntesten ist er als virtuoser Schlagzeuger, aber er tritt auch als Sänger mit frei improvisierten Stücken auf.                                                                                         [www.sven-akejohansson.com]
Michael Johannes Jordan geboren 1984 in Frankfurt (Oder), 1996 bis 2004 Kompositions- und Musiktheorieunterricht bei Steffen Schellhase (Berlin), seit 2004 Kompositionsstudium an der Hoch-schule für Musik Carl Maria von Weber Dresden bei Prof. Lothar Voigtländer, im Studienjahr 2007/08 im Rahmen des Erasmusprogramms  Kompositionsstudium am Conservatorio Santa Cecilia di Roma bei Prof. Maurizio Gabrieli  in den Jahren 1999 bis 2004 mehrfach Preisträger bei den Bundeswett-bewerben “Schüler komponieren” und den Landeswettbewerben (Brandenburg) “Jugend komponiert”, Teilnahme an zahlreichen Förderkursen. 2007 Förderpreis für junge Komponisten und Musikwissenschaftler des Sächsischen Musikbunds e.V.
Georg Katzer, geboren 1935 in Habelschwerdt, Schlesien, studierte Komposition bei Rudolf Wagner-Regeny und Ruth Zechlin  in Berlin (Ost) und an der Akademie der Musischen Künste in Prag. Danach war er Meisterschüler von Hanns Eisler an der Akademie der Künste Berlin (Ost). Seit 1963 lebt Georg Katzer als freischaffender Komponist in und bei Berlin. Er ist Mitglied der Akademie der Künste von Berlin-Brandenburg, der Freien Akademie Leipzig und der Akademie für Elektroakustische Musik in Bourges/Frankreich

Neben seiner kompositorischen Arbeit (Kammermusik, Orchesterwerke, Solokonzerte, drei Opern, zwei Ballette) beschäftigt sich K. auch mit Computermusik, Multimedia-Projekten und Improvisation.

Preise und Auszeichnungen in der DDR, Frankreich, Schweiz, USA, BRD         [www.georgkatzer.de
Hermann Keller geboren 1945 in Zeitz, Sachsen-Anhalt,. Im Alter von 6 Jahren erhielt er den ersten Klavierunterricht und begann mit 14 Jahren zu komponieren. Von 1963 bis 1968 studierte er an der Franz-Liszt-Hochschule Weimar Komposition bei Johann Cilenšek und Klavier bei Ingeborg Herkomer. Eine Aspirantur und Lehrtätigkeit an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin schlossen sich an. Seit 1971 arbeitet er regelmäßig mit Jazzmusikern zusammen. Sein Berliner Improvisations-Quartett bzw. -Trio erreichte internationale Bekanntheit. Es entstanden zahlreiche Improvisationsmodelle und Kompositionen mit Improvisationsanteilen. Seit 1981 ist Hermann Keller freischaffend als Komponist, Pianist und Improvisationsmusiker tätig. Er unterrichtet Musiktheorie und Improvisation an der Freien Musikschule Musikhaus e.V., die er 1990 mitbegründete. Seit 2002 wird sein Gesamtwerk bei der Edition Juliane Klein verlegt. Seine Kompositionen wurden u.a. im Gewandhaus zu Leipzig, im Künstlerhaus Boswil, bei der Musikbiennale Berlin, den Berliner Festwochen, der Klangwerkstadt Mannheim, dem MDR Musiksommer und den Rheinsberger Musiktagen aufgeführt. Zu den Interpreten seiner Werke zählen das Sinfonieorchester Jena, die Hallische Philharmonie, das Ensemble Modern, das Kammerensemble Neue Musik Berlin und das Ensemble Chronophonie sowie Heinz Holliger, Steffen Schleiermacher, Ingo Metzmacher und Vinko Globokar. Mehrere seiner Kammermusik- und Orchesterkompositionen sind auf CD erschienen.

 [www.editionjulianeklein.de]mm
Max E. Keller begann seine musikalische Karriere als Freejazzpianist in den legendären 68er-Jahren. Ab 1973 schrieb er über 100 Werke verschiedenster Besetzung, auch elektronische Musik. Oft vertonte er politische  Texte:  "Gesänge II" (Erich Fried); "Gesänge III" (Jürg Weibel); "Gesänge IV" (Kurt Marti); „Konfigurationen“ (I, II und III - verschiedene Autoren); „Deformationen“ (eigene Texte); die abendfüllende szenische Kantate "Fontamara" (Ignazio Silone) für 5 Sänger, 2 Schauspieler, Chor und Orchester (Aufführungen in Brüssel, Gent, Essen und am Schauspielhaus Zürich); die Miniaturoper "Egon – aus dem Leben eines Bankbeamten" (Hans Suter) mit 29 Aufführungen in 2 Inszenierungen.  Von 2004-2006 arbeitete Keller an der Terroroper „Die Axt“ nach Max Frischs „Graf Öderland“, ein Auftrag der Komischen Oper Berlin und der Pro Helvetia.

Seine Kompositionen sind in ganz Europa, in Asien, in Nord - und Südamerika und in Australien aufgeführt und gesendet worden. Mehrere Arbeitsaufenthalte in Berlin. Die CDs "Kammermusik" bei col legno und  "Klingen im Gegenwind" (Jecklin Edition) sind  seinen Werken gewidmet. 2003 erschien die CD  „Max E. Keller“ (Grammont Portrait) mit fünf Kammermusikwerken und einem Orchesterwerk (Tonhalle-Orchester unter David Zinman). Verschiedene Auszeichnungen, u.a. Kulturpreis der Stadt Winterthur.                                                                                                            [www.max-e-keller.ch]

Thomas Kessler 1937 in Zürich geboren. Nach Germanistik- und Romanistik-Studien in Zürich und Paris folgt ein Musikstudium in Berlin (u.a. bei Heinz Friedrich Hartig, Boris Blacher und Ernst Pepping). Schon 1965 gründete er ein eigenes Studio für elektronische Musik und leitete in den folgenden Jahren das Berliner "Electronic Beat Studio". Später wurde er musikalischer Leiter des "Centre Universitaire International de Formation et de Recherche Dramatiques" in Nancy.

Von 1973 bis 2000 wirkte er als Lehrer für Komposition und Theorie an der Musik-Akademie Basel, wo er das Studio für elektronische Musik leitete. Er gründete zusammen mit Gérard Zinsstag die "Tage für Neue Musik" in Zürich und das Festival für live-elektronische Musik "ECHT!ZEIT" in Basel. Thomas Kessler komponierte Instrumentalmusik verschiedenster Besetzungen bis hin zu Orchesterwerken. Die eingesetzten elektronischen Mittel wie Tonband, Synthesizer u. Computer sind seit 1973 (in seinen "Control"-Kompositionen) immer mehr als Erweiterung der instrumentalen Möglichkeiten in Form von Live- oder Instrumenalelektronik komponiert, die vom Interpreten selbst  gesteuert werden.
Pèter Köszeghy geboren 1971 in Ungarn, lebt seit 1992 in Deutschland. Studierte bei P.H. Dittrich Komposition und A. Bartetzki elektronische Musik an der HfM “Hanns Eisler”. Er ist Preisträger verschiedener Kompositionswettbewerbe wie dem Hanns-Eisler-Preis [1995, 97, 99], der Biennale Neue Musik Hannover [2001] und dem Kompositionswettbewerb des Trio Aeolian [2004, 2006]. Er war 2006 Stipendiat der Sektion Musik der Akademie der Künste, Berlin. Seine Werke werden und wurden bei internationalen Festivals aufgeführt. Köszeghy lebt und arbeitet als freischaffender Komponist in Berlin.                                                                                                                     [www.koeszeghy.net]
Elia Koussa  1979 im Libanon geboren, studierte Klavier am Konservatorium im Libanon bevor er 2001 nach Deutschland kam und  sein Kompositionsstudium bei Helmut Zapf in Berlin begann. 2002 begann er sein Studium an der Hochschule für Musik in Weimar bei Prof. Reinhard Wolschina, und zwischen 2006 und 2008 studierte er an der Hochschule für Musik und Theater in Leipzig bei Prof. Dr. Claus-Steffen Mahnkopf. Er hat dieses Jahr sein Kompositionsstudium mit Auszeichnung abgeschlossen. Seine Stücke wurden mit Erfolg in verschiedenen europäischen Ländern aufgeführt.

Peter Helmut Lang,  wurde 1974 in Böblingen geboren. Früh erhielt er seine musikalische Ausbildung in Klavier und Musiktheorie bei Kersti Droemer. Später wurde er vom renommierten Pianisten und Neue Musik Experten Markus Stange in Stuttgart unterrichtet. 1995 ​ 2003 studierte er an der Hochschule für Musik FRANZ LISZT Weimar die Fächer Komposition bei Prof. Reinhard Wolschina, Musiktheorie bei Prof. Hermann Sprenger und elektroakustische Komposition bei Hans Tutschku und Prof. Robin Minard. 1999 ging er für ein Jahr nach Polen, um an der Musikakademie Lodz zu studieren. Dort erhielt er vom Komponisten Bronislaw K. Przybylski wesentliche Anstöße für sein Schaffen. Während dieser Zeit war er Stipendiat der Stipendienorganisation GFPS e. V.

Peter Helmut Langs Werk umfasst Kompositionen für Soloinstrumente, Kammermusik, Lieder und Orchesterwerke, aber auch Klanginstallationen, elektroakustische Musik sowie Film- und Theatermusiken. Seine Kompositionen wurden vielfach ausgezeichnet (Kompositionspreis der Stadt Lodz, Kompositionswettbewerb des ORB, Symphonikerpreises  der Brandenburger Biennale u.a.) und er erhielt verschiedene Stipendien (Künstlerstipendium der Kulturstiftung des Freistaats Thüringen 2006 und 2008, Aufenthaltsstipendium des Künstlerhofs Roter Ochse u.a.).

2005 war Peter Helmut Lang Mitbegründer der Compagnie Aquanaut, die Produktionen im Bereich des Performance-Theaters entwickelt. 2007 gründete Lang das Junge Deutsche Komponistenforum, dessen Leiter er seitdem ist. Er ist Vorsitzender des Landesverbands Thüringen des Deutschen Komponistenverbands. Außerdem ist er künstlerischer Programmchef des Internationalen Kultur-festivals Junge Kunst im Kloster Volkenroda. Er lebt als freischaffender Komponist, Pianist und Musiklehrer in Weimar.

Klaus Linder geboren 1961, ist Komponist. Er lebt und arbeitet in Berlin.
Michael Maierhof,  freischaffender Komponist und Improvisator, lebt in Hamburg. Studierte Musik und Mathematik in Kassel sowie Philosophie und Kunstgeschichte in Hamburg. Autodidakt, 1988 erste Kompositionen. Seit 1990 liegt der Schwerpunkt  bei der raumbezogenen Musik für Ensembles unterschiedlicher Besetzungen, der Entwicklung einer Präparations- und Untertontechnik für Streichinstrumente sowie Forschungen über das Kreisen auf Untergründen und über mitschwingende Systeme.

Er hielt Lectures über seine Musik am Trinity-College/Dublin, an der Musikhochschule Stuttgart, am Mozarteum in Salzburg, am California Arts Institute in Los Angeles, am Centre for Contemporary Music in Dublin und dem Central Conservatory of Music in Beijng/China und der Musikhochschule Freiburg. 

Seine Werke wurden 2007 u. a. aufgeführt in: Potsdam, Cambridge, Dresden, Braunschweig, Oxford, Frankfurt/M, Kassel, Stuttgart, London, Lech, Cordoba, Montevideo, Prag, New York, Bonn, Berlin, Hamburg, Huddersfield, Seoul, Daegu/Südkorea, Bremen.

Kompositionspreis der Landeshauptstadt Stuttgart, 2008.

Seit 2004 Cellist beim Improvisationstrio NORDZUCKER. Mitbegründer des Verbandes für aktuelle Musik Hamburg.                                                                                                          [ www.stock11.de]
Helmut Oehring wurde 1961 als Sohn gehörloser Eltern in Ost-Berlin geboren. Nach einer Ausbildung zum Baufacharbeiter war er in der 1980er-Jahren in verschiedensten Berufen tätig, beschäftigte sich aber zur selben Zeit bereits intensiv mit der komponierten Musik der europäischen Moderne. Als Gitarrist und Komponist Autodidakt, war er zwischen 1992 und 1994 – nach Konsultationen bei André Asriel, Helmut Zapf, Georg Katzer und Friedrich Goldmann – Meisterschüler von Georg Katzer an der Berliner Akademie der Künste, zu deren Mitglied er 2005 gewählt wurde. 1994/95 war er Stipendiat an der Villa Massimo in Rom und erhielt seitdem zahlreiche Auszeichnungen. Der Hindemith-Preis wurde ihm für sein gesamtes Schaffen verliehen, das bis heute rund 150 Werke umfasst: Solowerke, Kammermusik, Orchesterwerke und Musiktheater. Seit der Spielzeit 2007/08 produziert er für Ingo Metzmacher und das Deutsche Sinfonie-Orchester Berlin jeweils eine Uraufführung                                                                                 [www.helmutoehring.de] 
Seungwoo Paik  geboren 1963 in Seoul Süd-Korea. 1982-1986 Komposition Studium an der Seoul National Universitaet. 1989-1993 weiterführendes Studium an der Musikhochschule in Heidelberg-Mannheim, 1990 Stipendiat am Komposition Workshop "Musica Viva Pforzheim" bei Isang Yun. 

Seit 1996 Professor im Fach Komposition an der Kyungwon Universitaet, seit 1999 Vice Praesident der IGNM - Korean section 

2000  Urauffuehrung der Komposition 'Deformation' waehrend der WMD in Luxembourg. seitdem Aufführungen bei verschiedenen Festivals und Konzerten in USA, Deutschland, China, Japan, Belgien, Ukraine, Russia, Luxembourg... 

2006 Mitglied der international Jury des Komposition Prize Luxembourg 2006'. seit 2007 Artistik Direktor des Pan Music Festival in Korea 

Inho Park studierte zuerst Komposition an der Yonsei Universität bei Inyong La und danach setzte er sein Studium an der staatlichen Hochschule für Musik Essen bei N.A Huber fort. 1981 erhielt er den Yonsei Kulturpreis, 1994 den ersten Preis  und 2001 den Grand Prix beim Korean National Composer Prize mit seiner Kammer- und Orcherster-Musik. Viele seiner Werke wurden beim Pan Music Festival, beim Asian Contemporary Music Festival, bei den World Music Days, Orchester-Festival des Seoul Arts Centers und im National Center for Korean Traditional Performing Arts gespielt. Außerdem hatte er mehrere Aufführungen in verschiedenen Städten wie Berlin, Essen, Freiburg, Gelsenkirchen, Hongkong, Tokyo, Sendai, Yokohama, Moscow, Peking, New York, Odessa, Lugano und Luxembourg. 

Zur Zeit ist er Professor für Komposition an der Chugye University for the Arts in Seoul, Präsident der ISCM Korean Sektion, Vizepräsident der Korean Komponistenvereinigung und Exekutive Komitee des Korean Musikvereins. 

The British composer and conductor Gwyn Pritchard was born in Yorkshire in 1948, and studied at the Royal Scottish Academy of Music. He has composed works for orchestra, chamber and solo works and pieces with electronics. His music has been performed and broadcast around the world, including major international festivals, in Europe, Asia, the USA, Canada and Australasia. He first came to the attention of the British public in the 1970s, at which time he also developed a relationship with musicians in Poland, culminating in being featured composer alongside Lutoslawski at the International New Music Week. He also enjoys an ongoing association with leading instrumentalists in Basel, Switzerland for whom he has written many pieces, including a ‘cello concerto premièred at the 2004 ISCM World Music Days. In 1982 he founded Uroboros Ensemble, involving leading British instrumentalists, for whom he has composed several pieces. He has performed and broadcast them in several countries, and has commissioned many new works for their repertoire.  From 2003 to 2005 he was Artistic Director of the Reggello International Festival of Music of which he was the founder. He is currently composing a new piece to a commission from the BBC Symphony Orchestra. 

Ilias Rachaniotis,  geboren 1978 in Argos (Griechenland). Er hat seine musikalische Ausbildung im „Staatlichen Konservatorium von Argos“ begonnen in den Fächern Klarinette, Klavier und Theorie. 1999 bekommt er sein Diplom in Harmonielehre und beginnt zu komponieren. 2004 kam er nach Deutschland, anfangs als Kompositionsschüler von Helmut Zapf und seit Oktober 2005 studiert er Komposition an der „HfM Franz List Weimar“ bei Professor Michael Obst. Innerhalb des Studienjahres 2007 ist er nach Barcelona umgezogen, um als Erasmus-Student in "ESMUC" bei Prof. Christophe Havel zu studieren. Seit April 2008 studiert er weiter in Weimar. 
Er hat folgende Preise gewonnen: Erster Preis beim Internationalen Kompositionswettbewerb der Weimarer Frühjahrstage für zeitgenössische Musik 2006 (Kategorie Kammermusik). Erster Preis beim internationalen Kompositionwettbewerb “Joan Guinjoan for young Composers” Barcelona 2007. Erster Preis beim Kompositionswettbewerb für griechische ernste Musik in Atnthousa Attikis 2007. Werke von ihm wurden aufgeführt beim Festival für Neue Musik „Klangwerkstatt“ in Berlin, HfM “Franz List” in Weimar, Festival fuer zeitgenössische Musik “Via nova” in Weimar, in Barcelona, in Griechenland (Konzertsaal von Athen) u.a. 

Michel Roth, geboren 1976 in Altdorf, lebt in Luzern. Seit Abschluss seines Kompositions- und Theoriestudiums an der Musikhochschule Basel (Roland Moser, Detlev Müller-Siemens) ist er Dozent für Theorie und Komposition an der Musikhochschule Luzern und leitet den dortigen Fachbereich für Komposition und zeitgenössische Musik. Neben der Lehrtätigkeit arbeitet er als freischaffender Komponist mit Interpreten aus dem In- und Ausland. Seine Werke werden an vielen grösseren Festivals gespielt, darunter Lucerne Festival, Wittener Tage für neue Kammermusik, Tage für Neue Musik Zürich, Klangwerkstatt Berlin, Musica de hoy Madrid, Warschauer Herbst. 2003 Werkauftrag des Schweizerischen Tonkünstlervereins, 2005 und 2007 der Pro Helvetia. Förderpreisträger der Musica viva München. Daneben zahlreiche Veröffentlichungen im Bereich Musikforschung (Schwerpunkt frühe Moderne).
Olga Rajewa  geboren in Moskau. Studierte  am  Staatlichen Tschaikowski-Konservatorium Moskau bei Prof. Edisson Denissow,  Wladimir Tarnopolski und promovierte an dem selben Konservatorium. Bereits Anfang ihrer Studentenjahre wurden die Werke von Olga Rajewa dem breiten Publikum präsentiert und von der Kritik als „tiefen Eindruck hinterlassende“ bezeichnet, und Komponistin selbst wurde „die eindrucksvolle Individualität habende“ und „eine der begabtesten russischen Künstler jünger Generation“ genannt. In der nächsten Jahren wurden Ihre Kompositionen  auch bei zahlreichen prominenten Festivals Europas (darunter „Gaudeamus Music Week“ „Zagreb Biennale“, „Dresdner Tage für zeitgenössische Musik“, ISCM World Music Days, „Musikprotokoll“, „Klangspuren“ u. a.), und auch in USA, Kanada, Brasilien und Korea mit Erfolg aufgeführt.

Mehrere Stücke von O. Rajewa wurden von Arditti-Quartett, Ensemble Recherche, Ensemble Modern, Schönberg-Ensemble, Le Nouvel Ensemble Modern u.a. bekannten Interpreten  gespielt. Sie erhielt verschiede Stipendien und Preise (u.a. Erster Preis im “Goffredo-Petrassi” für Orchesterstück in Parma (Italien), Preis der internationalen Komponistenwerkstatt«Forum»in Montreal (Kanada), Preis der Hitzacker Internationalen Musiktage, „Bernd-Alois-Zimmermann“-Preis der Stadt Köln.

Torsten Reitz  geboren 1985 in Karl-Marx-Stadt, 1993-2004 Musikschule Mittlerer Erzgebirgskreis, Zschopau bei S.Ivanova (Klavier) und H.Stasew (Tonsatz, 2002-2004), seit 2004 Student an der HfM "Carl Maria von Weber" in den Hauptfächern Komposition (Prof. Jörg Herchet) und Musikpädagogik Klavier (Prof. Gunnar Nauck), Kurse u.a. bei Brian Ferneyhough, Helmut Lachenmann und Georg Friedrich Haas 
2002-04 dreimaliger Preisträger des Bundeswettbewerbs Komposition, 
2004 Andreas-Werckmeister-Preis der Stadt Halberstadt,

Mitglied im Neue-Musik-Ensemble "El perro andaluz" und der Polnisch-Deutschen-Ensemblewerkstatt

Marianne Richter, geboren 1988, seit 1994 Geigenunterricht, derzeit bei Herrn J. Karwath, 
1994 Einschulung, seit 1998 Klavierunterricht, derzeit bei Frau I. Jacobson, ab 2002 Kompositions-unterricht bei Herrn H. Zapf 

2003-2007 Preisträger bei Landes- und Bundeswettbewerben "Jugend Komponiert" seit 2006 Mitglied im Ensemble Experimente, 2007 Schulabschluss seit Oktober 2007 Kompositionsstudium in Weimar bei Herrn Prof. Michael Obst

Michel Roth, geboren 1976 in Altdorf, lebt in Luzern. Seit Abschluss seines Kompositions- und Theoriestudiums an der Musikhochschule Basel (Roland Moser, Detlev Müller-Siemens) ist er Dozent für Theorie und Komposition an der Musikhochschule Luzern und leitet den dortigen Fachbereich für Komposition und zeitgenössische Musik. Neben der Lehrtätigkeit arbeitet er als freischaffender Komponist mit Interpreten aus dem In- und Ausland. Seine Werke werden an vielen grösseren Festivals gespielt, darunter Lucerne Festival, Wittener Tage für neue Kammermusik, Tage für Neue Musik Zürich, Klangwerkstatt Berlin, Musica de hoy Madrid, Warschauer Herbst. 2003 Werkauftrag des Schweizerischen Tonkünstlervereins, 2005 und 2007 der Pro Helvetia. Förderpreisträger der Musica viva München. Daneben zahlreiche Veröffentlichungen im Bereich Musikforschung (Schwerpunkt frühe Moderne).
Arne Sanders studierte zunächst Musikwissenschaft, Germanistik und Philosophie in Göttingen, danach von 1997 bis 2002 Komposition bei Manfred Trojahn an der Robert-Schumann-Hochschule Düsseldorf. Von 2003 bis 2006 war er Meisterschüler von Prof. Friedrich Goldmann an der Universität der Künste Berlin. Er erhielt zahlreiche Preise und Stipendien, darunter den 1. Preis im Kompositionswettbewerb des Göttinger Symphonieorchesters 2004, Stipendien der Stiftung KulturFonds, des Landes Niedersachsen und des Landes Brandenburg; Composer-in-residence im Künstlerhaus "Lukas" (Ahrenshoop), Schloss Wiepersdorf und den Künstlerhäusern Worpswede. 2009 ist er Stipendiat des Berliner Senats in der Cité Internationale des Arts. 

Unterrichts- und Lehrtätigkeit in Musiktheorie und Komposition an verschiedenen Hochschulen in Deutschland.
Steffen Schellhase studierte von 1989-1998 an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler" Berlin, an der er seit 1997 einen Lehrauftrag für Tonsatz und Gehörbildung innehat. Weiterhin unterrichtet er seit 1995 Schüler aller Altersgruppen an der Kreismusikschule Märkisch-Oderland in den Fächern Komposition, Musiktheorie und Klavier. In den letzten Jahren forschte er auf dem Gebiet musikalischer Notation von der Renaissance bis zur Gegenwart und erarbeitete verschiedene Unterrichtskonzepte für den Umgang mit graphischer Darstellung von Musik. Er gründete 2004 die brevis muſikoffizin, einen Verlag, der vor allem Unterrichtsliteratur veröffentlicht.
Friedrich Schenker lernte bereits als Kind Posaune und Klavier und unternahm schon im Alter von 10 Jahren erste Kompositionsversuche. An der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin studierte er von 1961 bis 1964 Posaune bei Helmut Stachowiak und Komposition bei dem Eisler-Schüler Günter Kochan. Neben dem Studium eignete er sich autodidaktisch die Technik der Dodekaphonie an und wirkte in einer Jazz-Band mit. Nach dem instrumentalen Staatsexamen 1964 folgte eine Anstellung als Soloposaunist im Rundfunk-Sinfonieorchester Leipzig (bis 1982). Seine Kompositionsstudien setzte er im Abendstudium an der Leipziger Musikhochschule bis 1968 bei Fritz Geißler fort. 1973 bis 1975 Meisterschüler von Paul Dessau an der Akademie der Künste (Berlin) Mitglied in der Berliner Akademie der Künste ab 1986. Mitglied in der Akademie der Künste (Dresden) sowie die Freie Akademie der Künste (Leipzig).ab 1996 

Seit 1982 bis 1989 war Schenker als freiberuflicher Musiker und Komponist sowie Berater für Neue Musik am Leipziger Gewandhaus tätig. Lehraufträge für Komposition und Improvisation an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig. Seit 1990 lebt er in Berlin.

Rose Schulz  1952 geboren in Zepernick,  1972-77 Studium der Malerei an der Kunsthochschule Berlin-Weißensee, 1977-79 Meisterschülerin bei Walter Womacka 
Seit 1979 freischaffend tätig  Seit 1984 Entwicklung einer multimedialen Bildsprache 
1993 Arbeitsstipendium der Stiftung Kulturfond, Berlin, 1995 Stipendium des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kultur Land Brandenburg, 1996 Preisträgerin des Brandenburg-Preises für Bildende Kunst 
2002-2007 Vorsitzende des Brandenburgischen Verbandes Bildender Künstler BVBK

Studienreisen 2005/2007/ 2008 Island, 2006 Finnland 
letzte Ausstellungsbeteiligungen: 2005 Akademie der Künste , Berlin, Regie /Performance u. Ausstellung, 2006 Biennale für Visuelle Kunst , Varna ( Bulg. ), Galerie des BVBK Potsdam, Indische Botschaft Berlin, 2007 Reykjavik ( Isl.), 2008 Neuhardenberg                         [www.rose-schulze.de]  
Volker Staub, geboren 1961 in Frankfurt am Main, studierte von 1981 bis 1985 Klavier bei Friederike Richter und von 1982 bis 1990 Komposition bei Johannes Fritsch in Darmstadt und Köln. Während seiner Studienjahre beschäftigte er sich intensiv mit dem Werk der Komponisten John Cage und Morton Feldman; darüber hinaus mit den Arbeiten von Josef Beuys. 

Seit 1981 wird Staubs kompositorische Arbeit durch den Bau von Musikinstrumenten begleitet. Es entstanden Schlaginstrumente aus Holz, Fell, Metall, Stein und Glas sowie Saiteninstrumente und elektroakustische Instrumente mit diskreten oder kontinuierlichen Klangeigenschaften. Diese werden in seinen Kompositionen - teils ausschließlich, teils zusammen mit traditionellen Instrumenten verwendet. Er konstruierte Klanginstallationen, z. B. die Witterungsinstrumente, und schrieb zahlreiche Stücke für traditionelle Instrumente vom Solo- bis zum Orchesterwerk.

Staubs Instrumentenbau ist untrennbar mit seinen kompositorischen Gedanken verknüpft. Der Bogen seiner Arbeit spannt sich von Experimenten an den Grundlagen der Klangerzeugung und dem Instrumentebau, über die Findung verschiedenster Tonsysteme und die Entwicklung adäquater Notationsformen bis hin zur Komposition, Einstudierung und Aufführung der eigenen Werke. 

Volker Staub gab Konzerte und Rundfunkauftritte in zahlreichen europäischen Ländern, in Israel, den USA und Ekuador. Er war Teilnehmer zahlreicher internationaler Festivals. Seine Arbeit wurde Gegenstand zweier Fernsehporträts und ist auf vier bisher erschienenen CDs dokumentiert. Er veröffentlichte ein Buch über Morton Feldmans Untitled Composition und arbeitet an einer größeren Publikation zum experimentellen Instrumentenbau. Volker Staub lebt als freischaffender Komponist bei Frankfurt am Main.
Susanne Stelzenbach, geboren in Reudnitz (Thüringen) / lebt als freischaffende Komponistin und Pianistin in Berlin / studierte an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin / von 1976 -1983 Lehrauftrag für Klavier ebendort / Werke für kammermusikalische Besetzungen, Audioart, Musiktheater, Konzert- und Klanginstallationen, Texte / Komposition und musikalische Leitung musiktheatralischer und multimedialer Arbeiten am Hebbel-Theater Berlin, Hans-Otto-Theater Potsdam, ACARTE-Festival Lissabon, Theater Krefeld Mönchengladbach, Musikbiennale Berlin, Staatsschauspiel Dresden, Festival für Neue Musik GRENZREGIONEN Leipzig, Musikakademie Rheinsberg u.a. / seit 2002 im Leitungsteam des interdisziplinären Kunstfestivals PYRAMIDALE in Berlin-Hellersdorf / zahlreiche Kompositionsstipendien / 2005 Berliner Kompositionsauftrag  / 2006 Preise auf Wettbewerben in Weimar und  Bourges (Frankreich) / Rundfunksendungen zahlreicher Werke im DeutschlandRadio Berlin, MDR, WDR, DRS 2, greek radio 3 /  Aufführungen in verschiedenen europäischen Ländern und den USA.                                 [www.hoyerstelzenbach.de]
Ernst Albrecht Stiebler  geboren 1934 in Berlin. Studium an der Hamburger Musikhochschule (Komposition, Tonsatz, Klavier). Wichtige kompositorische Anregungen bei den Darmstädter Ferien-kursen ab 1958 (Kompositionskurs bei Karlheinz Stockhausen 1959).

Bachpreisstipendium der Hansestadt Hamburg 1966.1969-1995 Musikredakteur beim Hessischen Rundfunk. (Sendungen, "Studio für Neue Musik", Konzertveranstaltungen und Weekends.)In den 70er Jahren mehrfache Zusammenarbeit mit Dieter Schnebel (Aufführungen der Choralvorspiele und Maulwerke). Ab 1989 Gründung und Leitung der Konzertreihe "Forum Neue Musik" beim Hessischen Rundfunk. 1991 Teilnahme und Preis beim Kompositionsseminar "Stille Musik" im Künstlerhaus Boswil. Aufführungen in Köln, Darmstadt, Bremen, München, Hamburg, Berlin, Brüssel, Paris, New York u.a.

Sebastian Stier, wurde 1970 in Köthen/Anhalt geboren. Von 1984 bis 1989 ist er in der Kinderkomponistenklasse Halle/Saale u. a. von Prof. Dr. Günther Eisenhardt ausgebildet worden. Von 1991 bis 1997 studierte er an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler" in Berlin bei Prof. Paul-Heinz Dittrich Komposition. Er ergänzte diese Ausbildung von 1998 bis 2001 durch ein Zusatzstudium bei Prof. Hanspeter Kyburz in Berlin. Seit 2004 ist der Dozent für Tonsatz und Analyse an der HfM "Hanns Eisler" Berlin. Seit 2007 wird sein Gesamtwerk bei der Edition Juliane Klein verlegt
Im Jahr 2002 erhielt Sebastian Stier ein sechsmonatiges Aufenthaltsstipendium an der Cité Internationale des Arts in Paris. Er wurde für sein kompositorisches Schaffen u. a. mit dem Busoni-Förderpreis der Akademie der Künste Berlin 1997, dem Kompositionspreis der Landeshauptstadt Stuttgart 2001 und dem 1. Preis des Kompositionswettbewerbes der 7. Weimarer Frühjahrstage für zeitgenössische Musik 2006 ausgezeichnet.
Sebastian Stier hat Auftragskompositionen für die Musikakademie Rheinsberg, die Dresdner Tage für zeitgenössische Musik, den MDR, den WDR, die Staatsoper Stuttgart und die Wittener Tage für neue Kammermusik geschrieben. Seine Werke wurden u. a. vom Ensembles Modern, Klangforum Wien, Ensemble Recherche, Ensemble Resonanz und ensemble courage gespielt und sind vielfach im Rundfunk dokumentiert worden.
Nadir Vassena,  geboren 1970 in Balerna, (Tessin) studierte Komposition in Mailand und an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Er ist Dozent und seit 2004 Mitglied des Direktoriums am Conservatorio della Svizzera Italiana in Lugano. Vassena ist einer der Leiter der Tage für neue Musik Zürich.

Für seine Werke wurden ihm mehrere Preise verliehen. Darunter waren u.a. der 1. Preis ex aequo des Instituts für Neue Musik an der Hochschule der Künste Berlin (1994), ein 2. Preis des Mozarteums Salzburg (1997) und der Basler Christoph-Delz-Preis (1999). 2003 war Vassena Artist in residence in Stein am Rhein.

Eleftherios Veniadis, geboren 1977, kommt von der griechischen Insel Chios. Er studierte Harmonie-lehre, Kontrapunkt und Fuge am Nationalen und am 'Orphion' Konservatorium und Schauspiel an der Hochschule für Theater 'Veaki' in Athen. Von 2001 bis 2004 war er am 'Amphi-Theater' von S. Evangelatos und an anderen renommierten Theatern in Griechenland professionell als Schauspieler beschäftigt. Von 2005 bis 2006 nahm er Kompositionsunterricht bei Helmut Zapf und seit 2006 ist er Student für Komposition an der UdK bei Daniel Ott. Für das akademische Jahr 2007-08 ist er Stipendiat des Verbands der griechischen Komponisten.
Lothar Voigtländer, geboren 1943; Ausbildung und Jugend im Dresdner Kreuzchor, Hochschule für Musik Leipzig; Komposition (F.Geißler) und Dirigieren (R.Reuter), 1968 - 70 Chordirektor und Kapell-meister am Theater, 1970-73 Akademie der Künste Berlin; Meisterschüler f. Komposition bei Günter Kochan, seit 1973 freischaffend als Komponist in Berlin, 
1984 Gründung und Vizepräsident der "Gesellschaft für elektro-akustische Musik" 1982-89: 7 Jahre Leiter einer Kompositionsklasse bei den Geraer Ferienkursen; 1992 Gastprofessur an der Universität Paris VIII, 

1990-96:Vorsitzender des Komponistenverbandes  Berlin; Mitglied des Bundesvorstandes

seit 2001: Lehrbeauftragter für Komposition an der  Musikhochschule Dresden; Honorar-Professur für Komposition, seit 2003, seit 1997: Werkausschuß der GEMA – Stellvertr. Vorsitzender, seit 2006: GEMA - Aufsichtsrat

Zahlreiche internat. Preise und CD´s. Arbeiten in internat. Studios Bourges, Zürich, Basel, Hilversum, Studienaufenthalt in Freiburg (WDR); Budapest; Bratislava. Frankreich – Grand Prix 1996. Mehrfacher Preisträger in Bourges ( F ). Begründer div. Konzertreihen ( z.B. "Lange Nacht der elektron. Klänge") Zusammenarbeit mit Malern, Bildenden Künstlern und Choreographen in multimedialen Projekten. 3 Sinfonien, Orchestermusiken, Oratorien, Orchesterlieder, div. Kammer-Musik; Hörspiele; multimediale Performances; Kammeroper "VISAGES" Schloß Rheinsberg 2002 und Weimar 2003








          [www.lothar-voigtlaender.de]
Karl Heinz Wahren 1933 in Thüringen geboren, Mitbegründer der "Gruppe Neue Musik Berlin" - gehörte nach seinem Abschlußexamen an der Hochschule für Musik (jetzt Universität der Künste) Berlin, 1961, zum Schülerkreis Josef Rufers und Karl Amadeus Hartmanns. 1969 erhielt Wahren den Rompreis, verbunden mit einem einjährigen Aufenthalt in der "Villa Massimo". Er war mehrmals Stipendiat der "internationalen Ferienkurse für Neue Musik" in Darmstadt. Sein kompositorisches Schaffen ist vielseitig und erstreckt sich über fast alle musikalischen Gattungsbereiche. Sein OEuvre weist über 50 Kammermusiken, 17 Orchesterwerke und 3 Opern auf. Orchesterwerke Wahrens wurden in über 30 Ländern weltweit gesendet, Kammermusik-aufführungen fanden in den meisten europäischen Ländern statt, außerdem in den USA, in Südamerika, Australien und Japan. Karl Heinz Wahren lebt als freischaffender Komponist in Berlin und war langjähriger Präsident des Deutschen Komponistenverbandes. Er ist seit Mai 2000 Träger des GEMA-Ehrenringes.

H. Johannes Wallmann: geboren 1952 in Leipzig; aufgewachsen in Dresden; lebt in Berlin. Musikstudium in Weimar (Komposition bei G. Lampe); kunstphilosophisches Training bei dem Maler und Entwerfer K.W. Streubel; Meisterschüler an der AdK Berlin (bei Friedrich Goldmann); ab 1977 Entwicklung von INTEGRAL-ART und INTEGRALE MODERNE; 1986/88 kulturpolitisch begründeter Ausreiseantrag und DDR-Ausreise; seit 1995 zurück in Berlin. Kammer- und Orchestermusik, INTEGRAL-ART-Projekte, Landschaftsklang-Kompositionen, musikalische Kombinationsspiele. Zahlreiche Rundfunk-Liveübertragungen, Aufnahmen und Sendungen. 
Buchveröffentlichung "INTEGRALE MODERNE - Vision und Philosophie der Zukunft" (PFAU);
                                                                                                                            [www.integral-art.de].

Martin Wehrli geboren 1957, studierte bei Hans-Ulrich Lehmann und Helmut Lachenmann. Er lebt als Komponist in Zürich.
Helmut Zapf, wurde 1956 am 4. März in Rauschengesees (Thüringen) geboren.

Ersten Klavier - und Orgelunterricht vom Ortspfarrer. 1974-79 Studium der Kirchenmusik in Eisenach und Halle (Orgel bei Gottfried Preller und Hans-Günter Wauer, Tonsatz bei Johannes Petzold). Während dieser Zeit  besuchte er regelmäßig den Ferienkurs für Neue Musik inGera, besonders den Kompositionskurs bei Paul-H. Dittrich und die Elektronikkurse bei Lothar Voigtländer. Von 1979 – 82 arbeitete er als Kantor und Organist in Eisenberg (Thüringen). 1982 wurde er Meisterschüler an der Akademie der Künste der DDR in Berlin bei Prof. Georg Katzer und studierte dort, mit Unterbrechung durch die Zeit der Waffenverweigerung als Bausoldat,  bis 1986. 

Seither arbeitet er als freiberuflicher Komponist und lebt in Zepernick bei Berlin. 

1987  Hanns-Eisler Preis von Radio DDR, 1987  Valentini Bucchi Preis der Stadt Rom

1992  Kunstförderpreis der Akademie der Künste Berlin / Brandenburg

1994  Ehrengast der Villa Massimo Rom (Deusche Akademie)

1997  Arbeitsstipendium an der Cite´ des Arts (Paris)

2000  Arbeitsaufenthalt im Künstlerhof Schreyahn (Niedersachsen)

2003  1.Preis beim internationalen Kompositionswettbewerb der Thüringisch/Hessischen Sparkassen-Stiftung für die Komposition« Frühling »für Harfe und Akkordeon

2005  Stipendiat der AdK Berlin an der Villa Serpentara in Olevano Romano
                                                                                                                          [www.helmutzapf.com]
Sebastian Zidek,  geb. 1976 in Landshut. 1998 bis 2000 Jazzgitarrenstudien in Freiburg und Los Angeles. 2004 bis 2006 Kompositionsunterricht bei Helmut Zapf. Seit 2006 Student der Komposition bei Daniel Ott und Walter Zimmermann an der UdK Berlin. Gewinner des Publikums- und Förderpreises im Rahmen des internationalen. Kompositionswettbewerbes zum Schreyahner Herbst 2006. Als Ensemblemitglied (E-Gitarre) Gewinner des ersten Preises für Interpretation zeitgenössischer Musik im Rahmen des Hanns-Eisler-Preises 2007
Walter Zimmermann,  geboren 1949 in Schwabach (Mittelfranken), lernt Klavier, Violine und Oboe, beginnt mit zwölf Jahren zu komponieren, besucht das humanistische  Gymnasium in Fürth und studiert Klavier bei Ernst Gröschel, 1968-70 Pianist im ars-nova-ensemble  Nürnberg; Kompositionsstudium  bei Werner Heider, 1970-73 Studien bei Mauricio Kagel (Kölner Kurse für Neue Musik), im Institut für Sonologie in Utrecht (mit O. E. Laske) und im ethnologischen Zentrum Jaap-Kunst in Amsterdam.

1974 USA-Aufenthalt zunächst in Hamilton, NY., um Computermusik zu studieren. 1975 Rundreise durch die USA, Erste Buchpublikation "Desert Plants"(Vancouver 1976) 
1976 Aufnahmen von Volksmusik in der Oase Siwa, in einem Ghetto in Pittsburgh, in einem Indianerreservat in Montana und im Hinterland von Fürth 

1977 Eröffnung des Beginner-Studios in einer ehemaligen Fabriketage in Köln. Veranstaltung  von regelmäßigen Konzerten  neuer Musik  bis 1984 

Zahlreiche Preise und Stipendien, Lehraufträge und Gastprofessuren. Seit 1993 Professur für Komposition  an der Hochschule der Künste Berlin, 2006 Mitglied der Akademie der Künste, 2007 Composer in Residence New England Conservatory Boston.

Inzwischen drei Buchpublikationen.                         [http://home.snafu.de/walterz/#Biographie%20WZ]
Ausführende
Tomas Bächli  (Klavier) wurde 1958 in Zürich geboren und studierte Musik am Konservatorium Zürich (Klavier bei Werner Bärtschi). Bis 1996 lebte er als Klavierlehrer und Konzertpianist in Zürich, dann bis 1999 in New York, wo er eine rege Konzerttätigkeit entfaltete und für das Musikprogramm des Swiss Institute verantwortlich war. Ohne sich vollständig darauf zu spezialisieren, hat Tomas Bächli in seinen Konzerten vorwiegend Werke der jüngeren und jüngsten Musikgeschichte aufgeführt und ist, abgesehen von Afrika, auf allen Kontinenten aufgetreten. Seit fast zwei Jahrzehnten spielt Tomas Bächli die Musik von Edu Haubensak. Seit dem Herbst 1999 lebt er in Berlin. Er war u.a. Mitglied im Trio Nexus, das er 2008 verließ, um sich mehr der Kammermusik zu widmen.

Matthias Badczong  (Klarinetten) erhielt in seiner Heimatstadt Oranienburg seine erste musikalische Ausbildung. Nach mehrfacher erfolgreicher Teilnahme am nationalen „Wettbewerb junger Talente“ studierte er von 1988 bis 1993 im Hauptfach Klarinette bei Professor Joseph Oehl an der Hochschule für Musik „Carl Maria von Weber“ in Dresden und setzte im folgenden seine Ausbildung bei dem Solo-klarinettisten der Staatskapelle Berlin Heiner Schindler fort, von dem er entscheidende künstlerische Impulse erhielt.

Seit 1993 ist Matthias Badczong freischaffend in Berlin tätig. Neben seiner Tätigkeit in verschiedenen Orchestern und Ensembles (Deutsche Kammerphilharmonie Bremen, Ensembles „work in progress“, „JungeMusik“, „mosaik“ u.a.) widmet er sich insbesondere der Kammermusik sowie der Interpretation zeitgenössischer Musik. Mit der Akkordeonistin Christine Paté realisiert er seit 1999 eine eigene Kammermusikreihe mit dem Titel  „klarinette- akkordeon plus“, zu der verschiedenste Gäste einge-laden und in enger Zusammenarbeit mit den Komponisten zahlreiche neue Werke uraufgeführt werden.

Nach Auftritten mit unterschiedlichen Ensembles auf verschiedenen Festivals war das „Duo Paté- Badczong“ 2006 mit einem eigenen Programm Gast bei der Musikbiennale in Lyon und im gleichen Jahr „musicien en residence“ an der “GRAME- centre de création musicale“.
 [www.kschmidtberlin.de/Matthias_Badczong/matthias_badczong.html] 
Andre Bartetzki studierte Tonmeister in Berlin, gründete und leitete das Studio für elektroakustische Musik der Berliner Musikhochschule bis 2002. Von 1999 bis 2004 Lehre im Studio der Musik​hoch​schule und an der Bauhaus-Uni Weimar. Freiberuflich tätig als Programmierer und Klang​regisseur im Bereich Neuer Musik, Klang- und Medienkunst. Seit 1997 eigene kompositorische und medien​künstle​rischere Arbeiten. Kompositionsstipendien am ZKM Karlsruhe und im Künstlerhaus Ahrenshoop.








                            [www.bartetzki.de]

Conny Bauer (Posaune)  geb.1943 in Halle/Saale, seit Anfang der 70er Jahre einer der wichtigsten Akteure der Jazzszene in der ehemaligen DDR, heute zählt er zur Weltspitze, mit seinen Solo-konzerten hat er dem Posaunenspiel neue Maßstäbe gesetzt.   
Johannes Bauer (Posaune)  geboren 1954 in Halle/Saale, Musikstudium (Posaune) in Berlin/DDR

seit 1979 freischaffender Improvisationsmusiker, in der Jazzszene der DDR aktiv, heute vielfältig mit der europäischen Entwicklung der improvisierten Musik verbunden, lebt in Berlin

Leiter verschiedener Workshop-Ensemble, Mitbegründer der Gruppen Doppelmoppel, Slawterhaus, The Tradition Trio, FOURinONE, FUTCH u.a.  langjährige Zusammenarbeit mit Manfred Schulze, Peter Brötzmann, Tony Oxley, Fred Van Hove, Barry Guy u.a.

umfangreiche Discography                                                                           [www.johannes-bauer.et]
Matthias Bauer (Kontrabass / Stimme)  Biographie unter Komponisten
Gary Berger (Elektronik)  Biographie unter Komponisten
Tatjana Beyer, (Akteurin)  studierte Kunstgeschichte und Theaterwissenschaft an der FU Berlin bevor sie ihr Regiestudium an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin aufnahm. Schon vor Beginn ihres Regiestudiums arbeitete sie an der Komischen Oper Berlin als Regieassistentin und außerdem als Produktionsleiterin und bei dem Education Programm „Zukunft@BPhil“ der Berliner Philharmoniker). 

Im Rahmen ihres Studiums inszenierte sie beim „Crescendo Festivals 2007“ und schloss ihr Studium im Juni 2008. Sie besuchte Meisterkurse bei Peter Konwitschny, Willy Decker, Barbara Beyer und Arila Siegert. Seit Januar 2008 arbeitet Tatjana Beyer als persönliche Referentin des designierten Intendanten Willy Decker bei der RuhrTriennale.

Matthew Brown, (Trompete) Matthew Brown, geboren in trumbull/usa. beginn der musikalischen  ausbildung an der manhattan school of music. trompetenstudium an der mcgill university montreal in kanada, dort bachelor-abschluss, anschliessend studium bei prof. william forman an der hochschule für musik hanns eisler berlin. unterricht bei mitgliedern von orchestern wie des rotterdam philharmonic orchestra, metropolitan opera orchestra, orchestre symphonique de montreal, boston symphony orchestra und dallas symphony orchestra. solistische konzerte mit dem mcgill contemporary music ensemble und auftritte mit orchestern wie dem manhler chamber orchestra, deutsche kammer-philharmonie bremen, konzerthausorchester berlin, orchestre symphonique de montreal. 2006 zusammenarbeit mit dem american brass quintet beim aspen music festival. mitglied der lucerne festival academy unter der leitung von pierre boulez und der international ensemble modern akademie, dort enge zusammenarbeit mit mitgliedern des esnemble intercontemporain und des ensemble modern. auftritte bei festival in den usa, u.a. round top music festival, las vegas music festival, brevard music festival, und botson university tanglewood institute. mitwirkung bei uraufführungen zahlreicher zeitgenössischer werke für solotrompete und ensemble in kanada und den usa, u.a. yan maresz "metallics" an der mcgill university montreal und am dartmouth college.. zusammenarbeit mit komponisten, u.a. sofia gubaidulina und wolfgang rihm, sowie dirigenten wie pierre boulez, peter eotvos, james conlon, und david zinman.

Douglas Bull (Fagott) wurde in Witbank, Südafrika geboren und begann mit 10 Jahren Fagott zu spielen. Von 1992 - 2000 erhielt er Unterricht bei Prof. Jooste an der Universität Potchefstroom und studierte von 2000 bis 2004 an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ bei Prof. Klaus Thunemann. 1994 gewann er die Bläserkategorie im ATKV Prelude Wettbewerb und spielte unter anderem in allen großen Sinfonieorchestern Südafrikas. Er trat als Solist mit dem Natal Philharmonic Orchestra, dem Johannesburg Symphony Orchestra und dem National Chamber Orchestra auf. Während seines Studiums erhielt Douglas unter anderem die FAK- und SAMRO-Vollstipendien. 1998 absolvierte er den B. Mus. mit Auszeichnung und gewann den nationalen ATKV-Forte Musikwettbewerb.
Seit März 2004 ist er stellvertretender Solofagottist des Deutschen Sinfonie Orchesters Berlin
Erik Drescher, (Flöte) Geboren 1972 in Bremen. Lebt in Berlin. Studium der Flöte bei Carin Levine und Hans-Jörg Wegner an der HfM Detmold. Teilnahme an diversen Meisterkursen, u. a. bei Auréle Nicolet, Roberto Fabbriciani, Robert Aitken; private Studien bei Robert Dick. Mehrmalige Teilnahme an den Internationalen Ferienkursen für Neue Musik Darmstadt. Konzerttätigkeit im In- und Ausland solistisch (u. a. auf Festivals wie „artGenda“ Stockholm; Festival Internacional de Música Electroacustica „Primavera en La Habana“ Cuba; Einladung zum Nachwuchsforum des Ensemble Modern und der Gesellschaft für Neue Musik Frankfurt, sowie kammermusikalisch (z. B. mit Marianne Schroeder, Thürmchen Ensemble Köln, die reihe Wien, Klangforum Wien, Ensemble Modern Orchestra). 
Schwerpunkt zeitgenössische Musik. Arbeit mit zahlreichen Komponisten u.a. mit Beat Furrer, Younghi Pagh-Paan, Adriana Hölszky oder Salvatore Sciarrino, aber vor allem mit jungen Komponisten. Anregung zu Werken u. a. von Christoph Ogiermann, Klaus Lang, Uwe Rasch, Bernhard Lang, Zahlreiche Uraufführungen.                                                         [www.erikdrescher.de]  
Johannes Dworatzek  (Cello), 1986 geboren, erhielt seine Ausbildung zunächst bei A.W. Torweihe und Fritz Kommerell, anschließend vier Jahre lang als Jungstudent bei Marcio Carneiro an der Hoch-schule für Musik Detmold. Seit 2007 studiert er bei Stephan Forck an der Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin und besuchte zudem Meisterkurse bei Gerjard Mantel, Markus Nyikos und Pavel Gililov. Darüber hinaus spielte er in verschiedenen Orchestern unter der Leitung von Kurt Masur und Manfred Honeck. Johannes Dworatzek ist mehrfacher Preisträger beim Bundeswettbewerb "Jugemd Musiziert" sowie Förderpreisträger der Hanns-von-Bisegger-Stiftung.

Cornelius Finke (Oboe)  geboren am 26.01.1977 in Erfurt. Oboenstudium in Weimar, Birmingham und Berlin (Bei Prof. A.Schmidt und Prof. D. Wollenweber). Praktikum am Staatstheater Meiningen. Teilnahme an zahlreichen nationalen und internationalen Jugendorchestern (z.B. Gustav Mahler Jugendorchester). Seit 3 Jahren freischaffende Tätigkeit in Berlin Mitglied in verschiedenen Kammerorchestern und Mitwirkung an Projekten mit zeitgenössischer Musik in vielen Ländern Europas. Rege Konzerttätigkeit als Kammermusiker mit dem Ligeti-Bläserquintett.
Cosima Gerhardt  (Cello) wurde 1975 in Berlin geboren. Nach ihrem Cellostudium in Prag, Bremen und Berlin wandte sie sich immer mehr der zeitgenössischen Musik zu. Sie führt als Cellistin des Sonar-Quartetts und des Duos tocar eine rege Konzerttätigkeit und spielt regelmäßig im Ensemble resonanz und dem KNM Berlin. Cosima Gerhardt ist Lehrerin für Alexandertechnik und Mutter zweier Kinder.
Roselle Gillam  (Tanz)  
Elisabeth Göring wurde 1982 in Erfurt geboren. Ihren ersten Fagottunterricht erhielt sie im Alter von 11 Jahren von ihrem Großvater Dieter Hähnchen (Staatsoper Berlin). Zugleich bekam sie ihren ersten Klavierunterricht. Mit 12 Jahren wurde sie an das musische Carl-Philipp- Emanuel-Bach-Gymnasium in Berlin aufgenommen. Seit 2001 ist sie Schülerin von Prof. Dag Jensen an der Hochschule für Musik und Theater Hannover. Im Juni 2007 legte sie ihre Diplomprüfung ab. 
Bereits während der Schulzeit nahm sie mit großem Erfolg an Wettbewerben teil und erspielte sich zahlreiche Preise. Sie spielte bei renommierten Festivals wie den Schwetzinger Festspielen und dem Lucerne Festival. Mit dem Quadriga-Fagottensemble gibt sie regelmäßig Konzerte im In-und Ausland. 2006 konnte das Ensemble die erste CD veröffentlichen. Sie wirkte in verschiedenen Jugendorchestern mit und wurde mit verschiedenen Förderungen ausgezeichnet. Von 2003 bis 2006 war sie Stipendiatin der „Villa Musica“. Von 2003 bis 2007 war sie Stipendiatin der „Studienstiftung des Deutschen Volkes“. Seit 2002 ist sie Stipendiatin des „PE-Förderkreises für Studierende der Musik“. Sie spielte 2004 im Gewandhausorchester zu Leipzig. In der Spielzeit 2005/06 war sie Mitglied der Orchester-Akademie des Opernhaus Zürich. Seit September 2007 ist sie als Fagottistin fest im Orchester der Oper Zürich angestellt.

Daniel Göritz, geb. 1965 in Berlin (Ost), studierte Konzertgitarre in Berlin, Manchester (auch Komposition) und New York. 1993-99 Assistentur und Doktorat an der Manhattan School of Music in New York. Seit 1999 wieder in Berlin, wo er als Professor für Konzertgitarre an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler" lehrt. Als Gitarrist regelmäßige Zusammenarbeit mit nationalen und internationalen Ensembles und Orchestern. Ein Schwerpunkt ist die zeitgenössische Musik und schließt ein erweitertes Instrumentarium (verschiedene E-Gitarren, E-Bass und Elektronik) und Improvisation ein. Kein Freund absoluter und sich gegenseitig ausschließender Spezialisierung ist auch die aktive Pflege und Aufführung klassischer Musik als Interpret und Bearbeiter für ihn zwingend und notwendig.                                                                                                [www.daniel-goeritz.de]

Kirsten Harms, (Violine)  geboren 1970 in Detmold, erstes und zweites Diplom in Wien bei Gerhart Hetzel und Gerhard Schulz, 1991-96 Konzertmeisterin der Wiener Kammeroper, Mitglied des Wiener Kammerorchesters, Engagements im Gewandthaus Leipzig (1999/2000) und im Philharmonischen Staatsorchester Hamburg (2000/01) - Tätigkeit in verschiedenen Ensembles (Klangforum Wien, Ensemble Recherche, Ensemble Modern Frankfurt, Musikfabrik NRW, deutsche Kammerphilharmonie Bremen, Ensemble Oriol Berlin, Sonar Quartett Berlin)

Dieter Hähnchen, (Fagott) 1962 - 2003 Fagottist der Staatskapelle Berlin, 1966 - 1993 Bläser-vereinigung Berlin (Bläserquintett + Klavier) Kritiker-, Kunst- und Nationalpreis der DDR vor allem für zeitgen. Kammermusik, 1985 Herausgeber von „Zeitgenössische  Musik für Fagott solo“ von 17 Auftragswerken mit Grifftabellen für neue Spieltechniken, „Pezzo per fagotto“ von Georg  Katzer wurde bisher als einziges Werk wegen der besonderen Schwierigkeiten mit erweiterten neuen Spieltechniken nicht uraufgeführt, z. Zt. Instrumentenbau: Fagott für kleine Hände (ab 8 Jahren), eine „neue Fagottbassröhre“ und Entwicklungsarbeiten am Spitzenmodell „Mönnig 214“   
Katharina Hanstedt (Harfe)  Studium Harfe und Klavier in Leipzig, 1977-2OO5 Harfenistin im Berliner Sinfonieorchester. Umfangreiche solistische Tätigkeit im In- und Ausland, Rundfunk- und CD-Produk-tionen. Lehrtätigkeit in Deutschland und Österreich. Herausgeberin bei mehreren Verlagen. Intensiver Einsatz für zeitgenössische Musik, Anregung zahlreicher neuer Werke für Harfe. Mitglied im Ensemble "UnitedBerlin", Begründerin des Ensembles Harfe plus.
Juliane Herrmann (Sopran) wurde in der Theaterstadt Meinigen geboren. Frühzeitig erhielt sie Violinunterricht und später Gesangsunterricht bei Gerold Herrmann. Seit 2000 studiert sie Operngesang an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin bei Prof. Brenda Mitchell. Sie besuchte Meisterkurse u.a. bei Sylvia Geszty (Weimar), Julia Varady (Berlin), Christa Ludwig (Chateauneuf/Frankreich) und Irwin Gage (Berlin). Sie arbeitete mit Dirigenten wie GMD Michael Helmrath, Rolf Reuter und Gert Bahner. 

2003 gewann sie ein Stipendium zur Teilnahme an den Internationalen Festspielen in Aix-en-Provence in Frankreich. Ihr Operndebüt gab sie 2006 in der Rolle der Pamina in Mozarts Zauberflöte in Berlin, am Theater Frankfurt/Oder und Brandenburg. 2007 war sie in der Partie der Königin der Nacht in Berlin zu hören.

Neben dem Opernrepertoire beschäftigt sich Juliane Herrmann intensiv mit dem Liedgesang. So ist sie seit 2001 Mitglied in der Liedklasse von Prof. Wolfram Rieger. In ganz Deutschland gibt sie Liederabende. Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Aufführung Neuer Musik. Seit 2004 ist sie Solistin des „echo-ensembles“ für Neue Musik Berlin unter der Leitung von Prof. Konstantia Gourzi (Aufführungen u.a.: Harrison Birtwistle „Songs by myself“, Luciano Berio „Folksongs“) und arbeitete u.a. mit Komponisten wie Georg Katzer, Hartmut Fladt, Gabriel Iranyi.

Im Mai 2007 entstand eine erste Rundfunkproduktion mit dem Deutschlandradio.
Josefine Horn, (Orgel)  geb. 1965 in England, Studium Kirchenmusik und Musiktheorie in Stuttgart, Kantorin in Berlin Nikolassee.
Matthias Jann (Posaune)  siehe unter Komponisten
Sven-Åke Johansson  (Telefonbücher)  siehe unter Komponisten
Florian Juncker  (Posaune)  Studium an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ , und der Norwegischen Musikhochschule in Oslo. Nach dem Studium folgte ein Stipendium an der Internationalen Ensemble Modern Akademie, gefördert durch die Kulturstiftung des Bundes. Konzerttätigkeiten bei verschiedenen Festivals u.a. Ostrava Days, Praghue Spring Festival, Janacek Music Festival, Maerz Musik, Luzern Festival und Warschauer Herbst. Wichtige eigene Projekte sind z.B. das Duo-Rayon mit dem Pianisten Jens Barnieck, ein Posaunentrio für neue Musik mit Matthias Jann und Johannes Urban und das Jazzensemble „Florian Junckers Horntribe“.

Bettina Junge (Flöte) wurde 1968 in Köln geboren. Sie studierte von 1989 bis 1995 an der UdK Berlin bei Annette von Stackelberg, Privatunterricht bei Jochen Hoffmann (Deutsche Oper Berlin). Sie nahm an Meisterkursen teil u.a. bei Robert Aitken, Renate Greiss und Roswitha Staege. Ihr Interesse gilt vor allem der zeitgenössischen Musik und freien Improvisation. Von 1997-2000 war sie Mitglied des 2:13 Ensembles, 2000-2001 Vorstandsmitglied der Berliner Gesellschaft für Neue Musik. Sie ist Gründungsmitglied des ensemble mosaik (1997) und zusammen mit Ernst Surberg für die Geschäftsführung und künstlerische Leitung verantwortlich. Vor allem mit dem ensemble mosaik spielte sie auf nationalen und internationalen Festivals (Maerzmusik, Eclat, Transit, Kontraste u.a.) und war an zahlreichen Uraufführungen beteiligt (u.a. von Enno Poppe, Stefan Streich und Michael Beil). Sie wirkte bei verschiedenen CD-Produktionen mit: Werke von Orm Finnendahl, Agostino Di Scipio, Enno Poppe, Sebastian Claren und Klaus Lang.
Barno Khaknazarova (Klavier) geboren in Taschkent, Usbekistan, studierte unter anderem in Taschkent, Moskau, Berlin und Leipzig. Neben ihrer lehrenden Tätigkeit an der Hochschule für Muisk und Theater Leipzig und an der Musikschule Hennigsdorf, ist Barno Khaknazarova regelmässig als Pianistin sowohl im solistischen als auch im kammermusikalischen Bereich tätig.

Bernd Lauber:  Schlagzeuger, Remixer, Musikproduzent. Mitbegründer des Transporterraum Berlin und der Berlin String Theory.                                                                          [www.transporterraum.de]
Heidi Elizabeth Mockert (Fagott) wurde in Leeds/England geboren und ist in Süddeutschland aufgewachsen. In London studierte sie Performing Arts an der Middlesexuniversity und Fagott am Royal College of Music. An der Universität der Künste absolvierte sie ihr Konzertexamen.

Im Orchester und solistisch gab sie Konzerte u.a. in China, Italien, Schweiz, Frankreich, Argentinien, Österreich, Israel, Portugal, U.S.A., Russland. In Japan spielte sie im Pacific Music Festival Orchestra. Heidi ist u.a. mit der Musikfabrik Köln, Ensemble Mosaik,Work in Progress, Solistenensemble Kaleidoskop und dem Ensemble Modern aufgetreten. In Meisterkursen hat sie beim Deutschen Musikrat/Warschauer Herbst und an der Ensemblemodernakademie teilgenommen.
Eiko Morikawa, (Sopran) als besonderer Sopran für zeitgenössische Musik international bekannt,  hatte z.B. bei der Münchener Biennale in Toshio Hosokawas "Vision of Lear" und Andre Werners “Der Jude von Malta“ erfolgreiche Auftritte, und war bei den Konzerten und der CD-Produktion von Lachenmanns “Das Mädchen mit den Schwefelhölzern“ mit dem Sinfonieorchester des SWR unter der Leitung von S. Cambreling zu hören.  Im November 2002 stand sie als Hauptfigur Masago in der Oper „Rashomon“ von Mayako Kubo (japanische Erstaufführung) auf der Bühne von "Nissay Theatre" in Tokyo. 2003 verkörperte Sie die Rollen Venus und Gepopo bei Ligetis “Le grand macabre” an der Komischen Oper Berlin. Am Neuen Nationaltheater Tokyo hatte sie als “Koharu” in dem Auftragswerk “Osan” für Mayako Kubo 2005 ihr Debüt.
Im Sommer verlegt sie ihren Hauptwohnsitz nach Japan und wird weiterhin aktiv sein als Sängerin neben der Professur an einer Musikhochschule.

Christine Paté (Akkordeon) in Lyon geboren, begann mit 4 Jahren Akkordeon zu spielen. In den darauf folgenden Jahren erhielt sie neben Ihrem Klavier- und Violinenunterricht am „Conservatoire National“ in Lyon eine umfassende musikalische Ausbildung. Als Preisträgerin zahlreicher Wettbewerbe mit den Instrumenten Akkordeon und Klavier spielte sie 1982 ihr Debüt als Klaviersolistin mit dem „Orchestre National de France“ in Paris, dem sich verschiedene Rundfunk- und Fernsehaufnahmen anschlossen.

Immer mehr fühlte sich Christine Paté dem Akkordeon verpflichtet und setzte in den Jahren von 1990-1993 ihre Studien bei Prof. Hugo Noth in Trossingen mit einer künstlerischen Ausbildung als DAAD-Stipendiatin fort.

Seit 1994 lebt Christine Paté als freischaffende Musikerin und Musikpädagogin in Berlin.

Sie konzertiert international solistisch sowie als Kammermusikerin in den unterschiedlichsten Besetzungen( Ensemble Mosaik, Duo Paté- Badczong, Ensemble Orchestral Contemporain u.a.) und als Partnerin namhafter Solisten. Regelmäßig arbeitet Christine Paté als Gastmusikerin in Orchesterproduktionen, so z.B. mit der Lyoner Oper, dem Deutschen Symphonie-Orchesters Berlin, der Staatskapelle Berlin sowie der Zeitgenössischen Oper Berlin. Mit besonderer Intensität widmet sie sich der Literatur der Neuen Musik; oft in engster Zusammenarbeit mit den Komponisten.

Adrian Pavlov, (Dirigent) 1979 in Sofia / Bulgarien geboren. Erster Klavierunterricht im Alter von sieben Jahren. Besuch des Musikgymnasiums Sofia mit den Fächern Komposition, Klavier und Chordirigieren.1998-2003 Klavierstudium bei Prof. Georg Sava, 2002-2007 Kompositionsstudium bei Prof. Hanspeter Kyburz an der Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin, seit 2006 Studium des Fachs Orchesterdirigieren bei Prof. Hans-Dieter Baum an der Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin. Meisterkurs bei Henri Pousseur. Preisträger Interpretation beim Hanns-Eisler-Preis für Komposition und Interpretation zeitgenössischer Musik 2000, 2001, 2003, 2004. Aufführung von Kompositionen bei verschiedenen Festivals Neuer Musik in Bulgarien, Holland, Österreich, Deutschland und der Schweiz.
Meriel Price, (Saxophon) geboren 1980 in Reading (GB). Sie erhielt früh Geigen- und Bratschen-unterricht, wechselte dann aber zum Saxophon. Nach einem Studium am Berkshire College for Art and Design, wo sie sich auf Skulptur spezialisiert hatte, beschloß sie, sich ganz dem Saxophon zu widmen und wurde in die Klasse von Rob Buckland am Northern College of Music / Manchester aufgenommen. Hier entwickelte sie ihre Leidenschaft für die Neue Musik und arbeitete mit verschie-denen Komponisten an Werken für ihr Instrument. 2002 spielte sie u. a. die Uraufführung des ihr gewidmeten Saxophonkonzerts „Crazy Diamonds Shining“ von Pete Meecham, begleitet vom Symphony Orchestra in der St. Jame’s Church Piccadilly / London. 2004 schloß sie ihr Studium mit dem „Professional Performance Diploma“, der höchsten Auszeichnung des RNCM, ab, und wurde mit dem Hilda Anderson Deane Prize ausgezeichnet. Im Zuge eines DAAD Stipendiums studiert Meriel Price seit 2004 in der Klasse von Johannes Ernst an der Universität der Künste Berlin, inzwischen zum Konzertexamen.  2008 spielte sie erstmals mit den Berliner Philharmonikern unter Simon Rattle

Matthias Racz (Fagott) wurde 1980 in Berlin geboren und begann mit 6 Jahren seine musikalische Ausbildung auf dem Klavier. Mit 10 Jahren bekam er seinen ersten Fagottunterricht. Ab seinem 12. Lebensjahr besuchte er das musische Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Gymnasium in Berlin und wurde dort von Prof. Fritz Finsch aus der Hochschule für Musik "Hanns Eisler“ unterrichtet. Von 1999 bis 2005 war er Schüler von Prof. Dag Jensen an der Hochschule für Musik und Theater Hannover.
Er nahm sehr erfolgreich an Wettbewerben teil und erspielte sich zahlreiche Preise 
Er war Gastsolist beim Rheingau Musikfestival, dem Schleswig Holstein Musikfestival, den Festspielen Mecklenburg-Vorpommern und den Mozartfestspielen Schwetzingen. CD Produktionen, Konzert-Mitschnitte verschiedener Rundfunkanstalten sowie Fernseh- und Radioproduktionen, 
Er wurde von Seiji Ozawa als Dozent zum Ongaku-juku Opera Project 2003 eingeladen. Bei der Villa Musica auf Schloß Engers wurde er als Junior Dozent eingeladen um mit Stipendiaten dieser Stiftung Kammermusikwerke einzustudieren und im Jahr 2004 gab er seinen ersten Fagott Meisterkurs.
Bereits mit 21 Jahren wurde er im Jahr 2001 Solofagottist im Gürzenich-Orchester Kölner Philharmoniker und spielt seit 2003 als Solofagottist im Tonhalle-Orchester Zürich. Seit 2006 ist er außerdem Solo-Fagottist beim Lucerne Festival Orchestra unter Claudio Abbado.
Louis Rastig (Klavier) Jahrgang 1987 klassischer Klavierunterricht seit dem sechsten Lebensjahr bis 2003, seitdem verstärktes Interesse an und erste Auftritte mit Improvisierter Musik, erste Auftritte der eigenen instrumentalen Blues Rock-Gruppe Primal Ooze, intensiver tätig mit dem Familienprojekt Bauer 4 seit 2005
Mats Scheidegger (Gitarre) wurde in Baden, Schweiz geboren. Nach dem Gitarrenstudium am Konservatorium Winterthur und an der Musikhochschule Bern (Solistendiplom cum laude) sowie bei David Starobin in New York befasst er sich seit den 80er Jahren vorwiegend mit der Interpretation zeitgenössischer Musik. Eine rege Konzerttätigkeit führte ihn als Solist an Festivals wie Lincoln Center Festival New York,  Festival D'Automne Paris, ENO London, Lucerne Festival, Wien Modern, Festspiele Berlin, RuhrTriennale. 

Aktuelle Projekte beinhalten Uraufführungen von Oscar Bianchi, Brian Ferneyhough, Beat Furrer, Tiziano Manca, Nadir Vassena, Hans Thomalla.

Mats Scheidegger ist Künstlerischer Leiter des Festivals ‚Tage für Neue Musik Zürich' sowie des Ensembles Cattrall Zürich, welches einen Förderpreis der Siemens-Stiftung sowie 2005 das Werkjahr der Stadt Zürich gewann.

Für sein Schaffen wird er immer wieder von der Schweizer Kulturstifitung Pro Helvetia, vom Aargauer Kuratorium und von privaten Personen unterstützt. Er lebt als freischaffender Musiker und Pädagoge in Zürich.
Friedrich Schenker (Posaune) Biographie siehe unter Komponisten
Nikolaus Schlierf (Viola) war nach seinem Abitur am Musikgymnasium der Regensburger Domspatzen Mitglied des bayrischen Landesjugendorchester und der Jungen Deutschen Philharmonie wurde. Er studierte bei Dr. Hans Kohlhase am Meistersingerkonservatorium in Nürnberg, bei Prof. Jörg Heyer an der Musikhochschule Frankfurt/Main, und bei Garth Knox sowie Prof. Johannes Lüthy an der Musikhochschule Freiburg. Zum Abschluß seines Studiums besuchte er die Kammermusikmeisterklasse bei Walter Levin und Hatto Baierle am Basler Konservatorium. Er ist Solobratscher im Ensemble Resonanz, außerdem Gastmusiker beim Kammerensemble Neue Musik Berlin, Ensemble Modern Frankfurt/Main, Kammerkunstverein Hamburg, Ensemble Oriol Potsdam und Mitglied im Sonar Quartett Berlin.
Michael von Schönermark (Fagott) wurde 1981 in Berlin geboren. Von seinem 12. Lebensjahr an besuchte er das „Musikgymnasium Carl Philipp Emanuel Bach“ in Berlin. Von 2000 bis 2004 studierte er bei Prof. Klaus Thunemann. Er gewann erste Preise beim Bundeswettbewerb „Jugend musiziert“, sowohl in der Solo- als auch in der Kammermusikwertung. Von 2000 bis 2004 war er Stipendiat der „Studienstiftung des deutschen Volkes“, von 2003 bis 2006 außerdem der Stiftung „Villa Musica“. Beim „Deutschen Musikwettbewerb für Solisten“2003 in Berlin erreichte er das Semifinale und wurde als Stipendiat in die „Bundesauswahl Konzerte junger Künstler“ des Deutschen Musikrats aufgenommen. Daraufhin spielte er in der Saison 2005/06 mit dem „Trio arundo“ mehr als 30 Konzerte in ganz Deutschland.
Als Solist war er unter anderem mit dem Münchener Kammerorchester und den Thüringer Sinfonikern zu hören. Als Kammermusiker wirkt er regelmäßig bei Kammerkonzerten des Konzerthausorchesters Berlin mit und trat unter anderem bei den Schwetzinger Festspielen, dem Schleswig-Holstein Musikfestival und dem Festival „Encuentro de Musica y Academia de Santander“ auf.
Erste Orchestererfahrung sammelte er im Bundesjugendorchester. Als Aushilfe war er u.a. mit den Münchner Philharmonikern und dem Bayerischen Staatsorchester München zu hören. Konzertreisen führten ihn in die Schweiz, die Niederlande, nach Belgien, Frankreich, Spanien, Griechenland, Japan, China, Korea und in die USA. Seit Januar 2004 ist Michael von Schönermark Solofagottist des Konzerthausorchesters in Berlin (ehem. BSO). Er ist Mitglied des Quadriga Fagottensembles.

Klaus Schöpp (Flöte), geboren 1963 in Völkingen. Studium in Saarbrücken und Berlin bei Roswitha Staege und Karlheinz Zoeller. Er wirkte in zahlreichen Orchestern und Kammermusikensembles mit und war 2001/2002 Flötist im Berliner Sinfonie Orchester. Er ist Gründungsmitglied des Berlin Improvising Composers Ensemble (zusammen mit Conrado del Rosario und Ulrich Krieger) und des modern art sextet sowie langjähriger Flötist des ensembles unitedberlin. Konzertreisen führten ihn durch ganz Europa, in die USA, nach Kanada, Brasilien, Japan und Korea. Er hat zahlreiche Solo- und Kammermusikwerke uraufgeführt.
Er hat eine Solo-CD mit Werken zeitgenössischer Berliner Komponisten veröffentlicht ("Cry of Medusa", kreuzberg records), darüber hinaus liegen zahlreiche weitere CD-Einspielungen und Rundfunkaufnahmen vor.

Valentin Staemmler (Violoncello) wuchs in einem musikalisch-christlichen Elternhaus auf und spielt seit seinem sechsten Lebensjahr Violoncello. Er studiert an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler" bei Prof. Peter Vogler (als Schüler am C.Ph.E.-Bach-Musikgymnasium Berlin von 2001-2006). Er nahm mehrmals erfolgreich an "Jugend musiziert" teil und erreichte ein Diplom beim 3. Internationalen J.J.F. Dotzauer Wettbewerb Dresden 2005. Seit dem Sommersemester 2008 erhält der junge Cellist Kammermusikunterricht beim Artemis-Quartett an der UdK Berlin. Valentin Staemmler war Mitglied des Landesjugendsinfonieorchester Brandburg und der Moritzburg Festival Academy 2007 und erhielt wichtige Impulse in Meisterkursen von Wolfgang Boettcher und Peter Bruns.

Ludger Starke, (Trompete)  wurde 1987 in Essen geboren und erhielt seinen ersten Instrumental-Unterricht auf der Trompete mit 7 Jahren an der dortigen Folkwang-Musikschule. Ab 2002 war Ludger Mitglied des Landesjugendorchester Nordrhein-Westfalen und 2003 wurde er Jungstudent an der Robert-Schumann-Hochschule Düsseldorf. Er erspielte 2005 einen ersten Bundespreis bei Jugend-Musiziert und beteiligte sich außerdem an zahlreichen weiteren Kammermusikensembles und Orchestern. So durfte er im Herbst 2007 auch für das Konzerthaus-Orchester Berlin tätig sein.
Ludger nahm an mehreren Meisterkursen  bei Klaus Schuhwerk, Gabor Tarkövi, Balazs Nemes, Wolfgang Guggenberger und anderen Teil und studiert seit dem Wintersemester 2006/07 an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler" Berlin in der Klasse von Professor William Forman.
Janni Struzyk (Tuba)  Tuba-Studium an den Musikhochschulen „Hanns Eisler“ in Berlin und „Franz Liszt“ in Weimar. 1998-2000 Tubistin der Brandenburgischen Philharmonie Potsdam, seit 1999 Solotubistin des Orchesters der Tiroler Festspiele, regelmäßige Studiotätigkeit, arbeitet hauptsächlich in den Bereichen Zeitgenössische Musik und experimentelles Musiktheater 

Seit  97 Mitglied im „United Women’s Orchestra“ – Teilnahme an zahlreichen Festivals (zuletzt Moers, Halle, Nijmegen, Lana), diverse CDs 

1999 Gründung des Duos „pinxit.“ mit dem Schlagwerker Friedemann Werzlau. Komposition und Realisierung von Theatermusiken in Berlin, Potsdam, Brandenburg u.a.

Mitarbeit in verschiedenen Orchestern – so u.a. Staatskapelle Berlin, Staatskapelle Weimar, Norddeutsche Philharmonie Rostock, Deutsche Oper Berlin, Kammerakademie Potsdam, Deutsches Filmorchester Babelsberg.
Ernst Surberg (Klavier)  1966 in Münster geboren und im ostwestfälischen Lübbecke aufgewachsen, absolvierte sein Klavierstudium bei Rolf Koenen und Alan Marks in Berlin. Anschliessend besuchte er, der während seiner Ausbildung Stipendiat der Käthe-Dorsch-Stiftung war, einen Meisterkurs für zeitgenössische Klaviermusik bei Jeffrey Burns.  Seitdem nimmt die Neue Musik einen grossen Raum in Surbergs künstlerischer Arbeit ein: So gründete er 1997 zusammen mit anderen engagierten Künstlern das Berliner ensemble mosaik, das sich vor allem für die Musik junger, noch unbekannter Komponisten einsetzt, leitete von 1995 bis 1998 die Konzertreihe »Studio Neue Musik« und widmete sich seit 1998 gemeinsam mit Alex Arteaga dem modularen Projekt »Innerhalb«.  Der Pianist hat Werke von Stefan Streich, Michael Beil (»Mach 7« für Klavier, Zuspiel und Video), Enno Poppe (»rad« für Keyboardduo, UA in Donaueschingen 2003 mit Benjamin Kobler), Klaus Lang, Sergej Newski u.a. uraufgeführt. Als Solist wie auch als Kammermusiker gastierte Ernst Surberg bei vielen namhaften internationalen Festivals für zeitgenössische Musik und wirkte bei verschiedenen Rundfunkaufnahmen und CD-Produktionen mit, darunter eine Protrait-CD von Sebastian Claren mit dem Soloklavierstück »Alkan«.  2005 spielte Ernst Surberg beim Festival »UltraSchall« ein Solo-Recital in der »Langen Nacht des Klaviers« mit Werken von Stefan Streich (UA »Strophen«), Agostino DiScipio, Andrew Hamilton (UA »a phrase going sideways«) und Sebastian Claren. Ausserdem gastierte er bei Konzerten mit dem Deutschen Symphonieorchester unter Kent Nagano bei der UA von Jörg Widmann: »Labyrinthe«.  2006 kreierte Ernst Surberg die Musik zum Theaterstück »Das Mädchen« mit dem Theater zum Westlichen Stadthirschen im Kunsthaus Tacheles, Berlin. Seit 2006 verstärkt Hinwendung zur Improvisation, dadurch Zusammenarbeit mit Michael Wertmüller und Mitglied in der Band cream de_/constructed mit Michael Wermüller, Marino Pliakas, Jaki Liebezeit und Marian Gold. Solo-Auftritte 2007 bei UltraSchall Berlin (Mach Sieben von Michael Beil) und in Witten bei den Wittener Tagen für neue Kammermusik mit der Uraufführung des ihm gewidmeten Werkes »Arbeit« von Enno Poppe für virtuelle Hammondorgel.
Anita Wälti, (Trompete)  studiert zur Zeit an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler" Berlin.
Michael Weilacher (street beats music), 1969 in Rochester NY geboren, zog nach seinem Studium an der Eastman School of Music in Rochester und am Conservatory of Music in Cincinnati in den USA nach Rotterdam, um am dortigen Konservatorium als Assistent von Robert Van Sice zu arbeiten. Er hat mit Rock-Gruppen und verschiedenen Orchestern gespielt, und ist auch als Studiomusiker aktiv. In Europa hat er sich zunehmend der zeitgenössischen und improvisierten Musik zugewandt, und tritt mit verschiedenen Performance-Gruppen in Belgien und Deutschland auf. Sein Werdegang als Solo-Schlagzeuger hat ihn mit Komponisten wie Steve Reich, Mauricio Kagel, Helmut Lachenmann, Volker Staub, Frederic Rzewski und Karel Goeyvaerts zusammengebracht. Seit einigen Jahren widmet er sich vornehmlich seinen eigenen Kompositionen und Improvisationen, als Solist wie auch in Ensembles wie dem Ictus Ensemble und der Rosas Dance Company, mit denen er bis heute zusammenarbeitet. Aus dieser Arbeit ist u.a. die Solo-CD STREETBEATS hervorgegangen.
Michael Wertmüller (Schlagwerk) geboren 1968 in Thun / Schweiz, Studium an der Jazzschule Bern, dem Konservatorium Bern (Lehr- und Orchesterdiplom)  und dem Sweelinck Konservatorium Amsterdam (Solistendiplom). Kompositionsunterricht 1992 bei Misha Mengelberg am Sweelinck Konservatorium Amsterdam, 1995 - 97 an der Hochschule der Künste Berlin, 1995 - 2001 Schüler von Dieter Schnebel in Berlin  Er spielte mit vielen Orchestern, u.a. Berner Sinfonieorchester, Concertgebouw Orkest Amsterdam, diverse Kammermusikkonzerte, Uraufführungen, Solokonzerte, etliche Radioaufnahmen.  Viele Preise, Auszeichnungen und Stipendien, z.B. 2004 Jahresstipendium der Akademie der Künste Berlin, seit 2005 Gastdozent an der Humboldt Universität zu Berlin  

                                                                                                         [www. .michaelwertmueller.com   

Friedemann Werzlau (Schlagwerk)  geboren 1964 in Potsdam-Babelsberg ; Musikstudium an der HfM “Hanns Eisler“ Berlin; bis 2000 stellv. Solopauker der Brandenburgischen Philharmonie Potsdam; seit dem tätig als freischaffender Musiker/Konzeptkomponist und Konzertdramaturg; arbeitet haupt-sächlich in den Bereichen zeitgenössische Kammermusik/Theater und klassischer Orchestermusik; Mitwirkung an zahllosen Rundfunk, CD sowie Musiktheaterproduktione;n Mitglied bzw. ständiger Gast bei BalanXe Schlagwerke, pinX-it, Kammerensemble Neue Musik, Ensemble United u.v.a.; seit 2004 Solopauker-und Schlagzeuger der Kammerakademie Potsdam (Orchester der Landeshaupstadt); mehrere Kompositionen für Solo, Ensemble und Theater

Anja Wetzki (Blockflöten)  geboren 1972 in Berlin, studierte Blockflöte bei Robert Ehrlich an der Hochschule für Musik und Theater "Felix Mendelssohn Bartoldy" in Leipzig und 1998/99 als ERASMUS- Stipendiatin bei Walter van Hauwe am Sweelinck Konservatorium in Amsterdam. 

Sie arbeitete mit Ensembles wie dem Gewandhausorchester Leipzig, dem Leipziger Thomanerchor und den Akademisten der Berliner Philharmoniker, u.a. mit den Komponisten Eunsil Kwon, Giorgio Colombo Taccani und David Lesser  sowie der Choreographin Irina Pauls zusammen und wurde zu internationalen Festivals wie den "Händelfestspielen" (Halle/Saale), dem "Schlesischen Musikfestival" (Brzeg, Polen), der "Kryptonale" (Berlin) und zum „Daeugu International Musikfestival“ nach Südkorea eingeladen.

2001 spielte sie mit dem Gewandhausorchester und dem Hilliard-Ensemble unter der Leitung von Kent Nagano die Deutsche Erstaufführung des Werkes "Miroir des Temps" von Unsuk Chin.

Sie ist Mitglied des Blockflötentrios „les trois en bloc“, das sich auf die Aufführung zeitgenössischer Musik konzentriert und u.a. erster Preisträger beim internationalen Kammermusikwettbewerb „Krzysztof Penderecki“ in Krakau war.

Bei dem jüngsten Projekt spielte das Trio für den Film „Hakenland (eine Gemeinschaftsproduktion der Hochschule für Film und Fernsehen und des RBB) die Musik ein (Komposition: Florian Marquardt). 
Helmut Zapf (Orgel) Biographie siehe unter Komponisten
Susanne Zapf (Violine) wurde 1979 in Ebersdorf/ Thüringen geboren. Von 1996 bis 1998 war sie Jungstudentin bei Prof. Marianne Böttcher (UdK Berlin). Direkt im Anschluss folgte das Hauptstudium für Violine bei Koji Toyoda an der UdK Berlin und bei Ilan Gronich (Berlin). Nach einem Studienaufenthalt in London bei Grigory Zhislin setzte sie ihr Studium bei diesem in Würzburg fort.

Sie nahm an verschiedenen Meisterkursen bei Christian Tetzlaff, Igor Ozim, Antje Weithaas, Roman Nodel, Ernst Kovacik und Phillipp Graffin teil. Sie gewann 2002 den Kranichsteiner Musikpreis für Interpretation. 
Bis Juni 2006 lebte sie in Amsterdam und studierte dort am Conservatorium bei 
Keiko Wataya. Wieder in Berlin wohnend ist sie Geigerin des Sonar Quartettes Berlin und des Türmchen Ensembles Köln. Außerdem gastiert sie regelmäßig im Ensemble Resonanz, Ensemble Courage, Ensemble Mosaik, Kammerakademie Potsdam, Ensemble Oriol, Holland Symfonia Orkest und in der Musikfabrik NRW.

Ensembles
Bauer 4 

Conny Bauer, Posaune Doyen der Jazz-Szene in der DDR und einer der bedeutendsten 
europäischen Posaunisten, formuliert mit brillanter Technik, ureigenem Stil und souveräner 
Kraft seine unabweisbaren musikalischen Mitteilungen.

Johannes Bauer, Posaune  Sein Spiel ist emotional, aggressiv - eine Signalsetzung. Mit 
einem Ambitus von zärtlich bis atonal gewaltig, positioniert er sich glänzend und vertritt virtuos 
die EIGENE ART des Posaunenspiels.

Matthias Bauer, Kontrabass  greift Angebote des Augenblicks auf und spielt sie zurück , 
bereichert um die Schätze seines riesigen Repertoirs. Verschmolzen mit seinem Kontrabass 
und im Gebrauch seiner lautmalenden Stimme , schafft er wunderbare Momente.

Louis Rastig, Klavier  spielt ein intuitiv - klares, hintergründiges und ausdrucksvoll 
auftrumpfendes Klavier. Empfindsam und eigensinnig zugleich, belebt und bereichert der erst 
18jährige die musikalische Schule seiner  "alten"  Meister.
Die Maulwerker, in der aktuellen Formation seit 1993 existent, gelten als Spezialisten in den Schnittmengen von Musik und Theater, Musik und Sprache, in der Durchdringung von Musik und Raum, von Klang und Stille. Sie zeigen international ihr Repertoire der Klassiker der Neuen (Vokal-) Musik und des Experimentellen Musiktheaters - wie Schnebel, Cage, Kagel, Fluxus ... - sowie Arbeiten mit jungen KomponistInnen, HörspielautorInnen, KlangkünstlerInnen und RegisseurInnen.  
D i e   M a u l w e r k e r  spielten in den letzten Jahren u.a. im Fridericianum Kassel, Museo Vostell Malpartida/Spanien, Festival MaerzMusik Berlin, Festival UltraSchall Berlin/DeutschlandRadio, Musica Viva München, ZKM Karlsruhe, KKL Luzern, Theater Basel, Museum Moderner Kunst MUMOK Wien, Festival moments musicaux Aarau/Schweiz.

D i e   M a u l w e r k e r  sind diesmal Ariane Jeßulat, Michael Hirsch, Christian Kesten, Katarina Rasinski.                                                                                     [www.maulwerker.de]  
Das Quadriga-Fagottensemble wurde 1998 gegründet. Alle vier Gründungsmitglieder waren zu dieser Zeit Jungstudenten von Prof. Fritz Finsch (Hochschule für Musik „Hans Eisler“) und besuchten das musische Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Gymnasium in Berlin. 1999 nahm das Quartett am Wettbewerb „Jugend Musiziert“ teil und erspielte einen 1. Bundespreis. Zusätzlich erhielt es einen Sonderpreis der Irino-Foundation für die beste Interpretation eines zeitgenössischen Stückes. Zahlreiche Konzerteinladungen folgten und führten das Ensemble unter anderem auf eine Tournee durch Griechenland. 2002 wurde es als Stipendiatenensemble in Stiftung des Landes Rheinland-Pfalz „Villa Musica“ aufgenommen. Seit 2003 ist es auf der Künstlerliste von „Relais&Chateaux“ vertreten. Ungeachtet des jungen Alters spielen die einzelnen Mitglieder des Ensembles an Solo-Positionen in einigen der renomiertesten Orchestern ( z.B. DSO, BSO, Tonhalleorchester Zürich ) und auch solistisch ist jedes Mitglied sehr erfolgreich, was sich durch Preise bei internationalen Wettbewerben  (z.B. ARD Wettbewerb) und sonstige künstlerische Aktivitäten ausdrückt 

Mit besonderem Enthusiasmus widmen sich die jungen Musiker auch der Erarbeitung von zeitgenössichen Kompositionen. Renommierte Komponisten wie Georg Katzer und Michael Stöckigt schrieben Stücke für das Quadriga-Fagottensemble.                                        [www.fagottquartett.de]
Matthias Racz,  Elisabeth Göring,  Michael von Schönermark,  Douglas Bull

Das  Sonar Quartett Berlin  (Susanne Zapf,  Kirsten Harms,  Nikolaus Schlierf,  Cosima  Gerhardt) ging 2006 aus dem DASZ Quartett hervor. In der Konzertreihe der Remise Bludenz gab das Ensemble eine Aufführung von Sidney Corbetts „Paradiso“, ein szenisches Konzert für Sprecher und Streichquarett nach Texten aus der Göttlichen Komödie von Dante Alighieri. Mehrere Uraufführungen prägten den  weiteren Weg des Quartettes. Werke von u.a. Max E. Keller (2.Streichquartett) und das Streichtrio „auf ab“ von Sebastian Stier wurden speziell für das Ensemble geschrieben.

Das Sonar Quartett Berlin startet in das Jahr 2007 mit seiner Konzertreihe Berlin im Quadrat – gefördert durch die inm Berlin, die 2008 fortgeführt wird.                                  [www.sonarquartett.de]

Ensemble JungeMusik entstand 1992 unter der Leitung von Helmut Zapf mit Schülern und Preis-trägern des Wettbewerbes "Jugend musiziert" an der Musikschule Berlin Kreuzberg. Grundlage seiner Arbeit war zunächst das Experimentieren mit neuen Spieltechniken und das Improvisieren. Mit dem Heranwachsen der Jugendlichen und der Entwicklung ihres Könnens durch ein Instrumentalstudium ist das Ensemble heute in der Lage, in allen Varianten von Instrumentalbsetzungen aufzutreten.

Der Schwerpunkt der Arbeit ist die Neue Musik geblieben. Vor allem junge Komponisten, wie Steffen Schellhase, Janis Antonopulis und Tomasz Tarczynski, schrieben bislang Stücke für das Ensemble, aber auch namhafte Komponisten wie Friedrich Schenker, Robert Carl, Friedrich Goldmann und Lothar Voigtländer.

Alljährlich tritt das Ensemble zu der Kreuzberger Klangwerkstatt auf sowie zu den Zepernicker Randspielen. Im Jahr 2000 führte eine einwöchige Konzerttour mit Werken des Schweizer Komponisten Max E. Keller sowie freien Improvisationen das Ensemble in die Niederlande und in die Schweiz.

Erik Drescher - Flöte, Matthias Badczong - Klarinette, Ulrike Buhlmann - Fagott, Noam Yogev - Horn, Susanne Zapf - Violine, Antje Messerschmidt - Violine, Augustin Maurs - Cello, Arno Waschk - Klavier
Das ensemble mosaik entstand 1997 aus einer Initiative junger Instrumentalisten und Komponisten in Berlin. Sein Interesse gilt der Vielfalt ästhetischer Konzepte und Erscheinungsformen in der zeitgenössischen Musik. Um dabei den einzelnen Werken im Sinn einer zeitgenössischen »Aufführungspraxis« gerecht zu werden, arbeitet das Ensemble in engem Austausch mit den Komponistinnen und Komponisten. Dabei bildet die Zusammenarbeit mit jüngeren, noch unbekannten Künstlern einen deutlichen Schwerpunkt. Das Ensemble spielte zahlreiche Uraufführungen, darunter viele Kompositionen, die für das Ensemble geschrieben wurden. 
Neben Komponistenportraits (Orm Finnendahl, Gösta Neuwirth, György Ligeti, Rebecca Saunders, Enno Poppe, Sebastian Claren, Clemens Nachtmann, Marco Stroppa, Uros Rojko) hat sich das ensemble mosaik vor allem mit thematischen Konzerten einen Namen gemacht, u.a. »Musikszene Graz«, »audible interfaces«, »Mythen des Alltags« und »serien/studien/etüden«. 
In Austauschprojekten mit Griechenland, Spanien, der Türkei und Italien wurden internationale Künstler in Berlin erstmalig präsentiert. 
Das Ensemble spielte »Die Schachtel«, Pantomime mit Musik von Franco Evangelisti in Berlin und Rom und die Uraufführung von »Interzone«, Videooper von Enno Poppe/Marcel Beyer/Anne Quirynen. 
Es trat bei zahlreichen nationalen und internationalen Festivals für zeitgenössische Musik auf, so etwa in Barcelona, Madrid und Lviv, beim »Festival di nuova consonanza« in Rom und bei Transit in Leuven. Es spielte u.a. bei musica viva in München, Musik der Jahrhunderte in Stuttgart, beim Kunstfest Weimar und bei den Donaueschinger Musiktagen, bei der Musikbiennale Berlin, der MaerzMusik, beim Festival UltraSchall und der Klangwerkstatt Berlin. 
Von 2003-2005 war es festes Ensemble für die Wettbewerbs- und Preisträgerkonzerte des Boris-Blacher-Kompositionspreises (Konzerte in der Alten Oper Frankfurt und im Konzerthaus Berlin). 
2001, 2002 und 2004 erhielt das Ensemble Förderpreise der Ernst von Siemens Musikstiftung. 
Die Konzerte des ensemble mosaik wurden in zahlreichen Rundfunkmitschnitten dokumentiert, u.a. vom SFB, SWR, DeutschlandRadio Berlin, RBB und WDR. 
CD-Veröffentlichungen: »Miszellen« (Schott-Verlag), Enno Poppe »chamber music« (col legno), Orm Finnendahl (wergo)
Die Texte zu den Kompositionen und die Biographien stammen von den Komponisten oder Interpreten selbst.

Sie mussten teilweise minimal gekürzt werden. Dies geschah nicht mit der Absicht, den Sinn zu verändern oder zu entstellen.
Klaus Schmidt / Helmut Zapf

Gesamtkarte: 
Vorverkauf: 30,- € / 25,- €   
Tageskasse: 35,- € / 30,- €

Tageskarte:    
Vorverkauf: 15,- € / 10,- €   
Tageskasse: 20,- € / 15,- €

Einzelkonzertkarte: 
kein Vorverkauf
Tageskasse: 10,- € / keine Ermäßigung


Einzelkarte:   
für nur 1 Atelierkonzert bei der soundtour: 2,- €

Ermäßigung für Studenten, Azubis, Wehrdienstleistende u.a.; Schüler frei.

Kartenvorverkauf in Zepernick bei Müller (Rundfunk) und Schrader (Drogerie), in Bernau im Fremdenverkehrsamt sowie per Fax: 030 98311461 und übers Internet www.randspiele.de
Die Randspiele sind eine Veranstaltung der evangelischen Kirchengemeinde Zepernick.

Wir danken den privaten Spendern und nicht zuletzt den Institutionen und Stiftungen:

GEMA-Stiftung,  EWE-Stiftung,  Pro Helvetia,  
Land Brandenburg,  Landkreis Barnim,  Amt Panketal, 
Akademie der Künste Berlin,  E-Studio der Akademie der Künste, 
Botschaft der Republik Korea,  Pan Music Festival der Kyungwon University

Schweizer Botschaft,  Stadt Zürich,  Schweizerischer Tonkünstlerverein

Team-Druck Zepernick, Edition Juliane Klein,  
INM Berlin,  Deutscher Musikrat
Deutschlandfunk
Logos der Sponsoren der XVI. Randspiele
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